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gezogen worden. 


cent bei den Meiſtern ꝛc. und 0,58 Procent bei den 


ganzen Zollverein). — In 


3 


Biertelj Abonnementzpreis in B. 2 ald inc, 
Borte 2 zit. A. Sgr. ufer nageln * einer 
fünftheiligen Zeile in Peniſchriß 1½ Sgr. 


193. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement während im ganzen Zollverein die Zahl der Meiſter x. in dieſen Ge⸗ 


werken weit, 6⸗ und 7fach von der Zahl der Gehilfen und ſogenannten 


r die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 
fü W Juni ergebenſt ein Flickarbeiter überholt wird, hat Luxemburg weniger Gehilfen ꝛc. als 


Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 


Meiſter! i 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 127 er im Zollverein: in Luxemburg: 
ö von den ifter, il licarb. Meiſter. idarb. 
. — 5 po e nur auf vollſtändige St nmepen 1717 119 215 150 ie 100 9225 
g : aurer 27, „ ‚845 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erfuchen wir Diejeni⸗ Nagel 9 W 10001 e 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den Maler u. 12898 16,00 —' 5 


Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. April 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Meiſterſchaft blüht alſo in den Baugewerben in Luxemburg, 
nicht aber der — „Meiſtergroſchen“! 

Auch bei den Metallarbeitern (Schmieden, Schloſſern ꝛc.) herrſcht 
der Kleinbetrieb in auffallendem Maße. 

Daſſelbe gilt bei den Gewerben für Beſchaffung der Bedürfniſſe an 
Kleidung: in der Zahl der Meiſter überſchreitet Luxemburg den allge⸗ 
meinen Durchſchnitt hier oft weit, bleibt aber um ſo mehr im Hilfs⸗ 
perſonal zurück. Nur in der Handſchuhmacherei ꝛc. zeigt es einen 
merkwürdigen Großbetrieb; wir finden hier 5 Meiſter ꝛc. mit nicht weniger 
als 1573 Gehilfen und Lehrlingen beziffert, ſo daß alſo auf 1 Meiſter 
durchſchnittlich mehr als 300 Gehilfen ze. kämen! 

Nur in dem Tiſchler⸗ Handwerk iſt Luxemburg dann noch über 
den Durchſchnitt hinaus anſehnlich vertreten; in allen hier nicht er⸗ 
wähnten Handwerken zeigt ſich weder Stärke noch Lebhaftigkeit nach 
ihrer vorliegenden Bezifferung. Die „edlen Künſte“ der Muſik, des 
Schauſpiels ſcheinen beſonders unbeliebt zu fein, denn erſtere ift nur 
mit 16 ſtehenden und 17 umherziehenden Muſikern (von reſp. 23,825 
und 9628 im Zollverein), letztere ſogar überhaupt nicht beziffert. 

In der großen In duſtrie (Fabrikation) zeigt ſich der Kleinbetrieb 
Luxemburgs ebenfalls. Wenn ſich dort überhaupt 2686 Fabrikanſtalten 
mit 1703 Perſonen zur Direction ꝛc., 4119 männlichen und 389 weib⸗ 
lichen Arbeitern befinden, ſo tritt der Kleinbetrieb ſchon in dieſen abſo⸗ 
luten Zahlen deutlich hervor. Während im Zollverein auf 1 Fabrik 
durchſchnittlich gegen 6 männliche Arbeiter kommen, hat Luxemburg noch 
nicht einmal 2 durchſchnittlich in 1 Fabrik. 

Unter den 4119 männlichen Arbeitern ſind zudem 1758 Weber, 
nämlich 1248 Meiſter und 510 Gehilfen und Lehrlinge. Von den 
3,739,454 Feinſpindeln des Zollvereins finden wir nur 7598, von 
39,554 der Weberei in Fabriken dienenden Maſchinenſtühlen nur 50, 
von 46,894 Handſtühlen nur 125 in Luxemburg bei der Textilinduſtrie. 

Ferner ſind von den 2686 Fabrikanſtalten nicht weniger als = 2000 
Branntweinbrennereien, Defiilliranftalten ꝛc.) mit 1098 Per 
ſonen zur Direction ꝛc., 252 männlichen, 2 weiblichen Arbeitern. Wie 
viel Anſtalten und Arbeiter bleiben nun noch übrig für die Großinduſtrie 
außer Weberei auf gewerbsmäßig betriebenen Webeſtühlen (Handweberei) 
und Branntweinbrennerei? * 

Die Kleinlichkeit der Induſtrie Luxemburgs tritt denn auch entſchie⸗ 
den in der Zahl der Dampfmaſchinen hervor: von 13,525 Dampf⸗ 

maſchinen des Zollvereins mit 599,171 Pferdekräften ſehen wir in 
Luxemburg nur 41 Maſchinen mit 132 Pferdekräften. 

In der Montan⸗Induſtrie iſt das Land nur durch Eiſen⸗Pro⸗ 
duction vertreten. Im Jahre 1864 wurden auf 8 Werken 9,880,000 
Centner Eiſenerze producirt, d. i. faſt 11 Procent der ganzen Eiſen⸗ 
erz⸗Production des Zollvereins. Die Hütten⸗Erzeugniſſe, ebenfalls nur 
Eiſen, betrugen auf 14 Werken 563,400 Centner, darunter 10 Werke 


N Bekanntmachung, 
betreffend die 18. Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 

Bei der beute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten Ver⸗ 
foofung von Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
find die in der Anlage aufgeführten A 

273 Stück Ser. I. à 100 Thlr., 
und 214 „ „ II. à 62% „ 


Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 
Capitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt den dazu 
gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. IV. Nr. 2 bis 8 
und Talons vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtun⸗ 
den bei der Dauptfaffe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifen- 
bahn hierſelbſt zu erheben. | 

Die in Rede ſtehenden Actien werden auch bei den Stations⸗ 
kaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz eingelöſt; es 
wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöfung bei dieſen Kaſſen 
bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Markiſchen Eiſenbahn noch näher beſtimmt werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capital gekürzt. 

Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung obiger Priv- 
ritäts⸗Aetien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage verzeichneten Actien wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 20. April 1867. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Loewe. Meinecke. 


Luxemburg franzöſiſch oder deutſch? = 


II. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) . 

Bei der ſchon in Nr. 163 der „Bresl. Ztg.“ charakteriſirten mehr 
Uündlichen als ſtädtiſchen Organiſtrung und Lebensweiſe der Bevölkerung 
Luxemburgs läßt fi ſchon vorausſetzen, daß von einer großartigen Ei 8 
Induſtrie derſelben nicht die Rede fein kann, wenigſtens jo weit es mit 540,000 Centnern Roheiſen, d. i. faſt 3% Procent der Zoll: 
ſich um Verbreitung über das ganze Land und Volk handelt. Die in: vereinsproductioon. Damit it dann aber auch die Montan⸗Induſtrie 
duftrielle Thätigkeit concentrirt und beſchränkt ſich auf einzelne Gegenden, Luxemburgs, die vielfach überſchätzt wird, erſchopft. ; 
insbeſondere die der Hauptſtadt Luxemburg. In den Handelsgewerben erreicht Luxemburg nirgends der all 

Das Großherzogthum gehört bekanntlich ſeit 1842 zum deutſchen gemeinen Durchſchnitt des Zollvereind, mit Ausnahme der herumziehen⸗ 
Zollverein, dem es auch durch die neueſten Verträge wieder beitrat. Es den Krämer, Lumpenſammler u. |. w., des Hauſirhandels. Das ganze 
ſchloß ſich unmittelbar an Preußen an und tritt enge; namentlich 88 Br nur 861 Principale mit 429 Gehilfen und 

ik, ; Preußens auf. ehrlingen und 5 auſtrer. EL 

95 Le. * d —.— 0 Betrachtungen des Beſſer ſteht es mit feinem Transportweſen. Hier überſchreitet 
Zollvereind Luxemburg, als nicht zu den neuen deutſchen Föderationen es überall den allgemeinen Durchſchnitt des Zollvereins beträchtlich: in 
gebörig, außer Betracht gelaſſen haben, fo erfüllen wir hier zugleich das Eiſenbabhnen, Cbauſſeen (1862 = 258,3 Meilen, d. i. über 5 Mei- 

gegebene Verſprechen, Luxemburgs Induſtrie⸗Verhältniſſe ſelbſt⸗ len auf 1 Meile!) — Frachtfubrgewerbe, Fremdenverkehr! Letzterer 
ſtändig zu beleuchten. Die betreffenden Aufnahmen haben im Laufe des läßt ſich ſchon nach der Statifit der Gaſthöſe, Schankwuthe u. . w. 
Jahres 1862 flattgefunden, find alſo noch etwas neueren Datums als beurtheilen. — Alles dies charatteriſtrt Luxemburg nicht als ein durch 
die übrigen Zollvereins⸗Aufnahmen. An der Zollvereins⸗Bevölkerung, ſeinen Eigenhandel, wohl aber für fremden Durchfuhrhandel wich⸗ 
Ende 1861 = 34,670,533 Seelen, war Luxemburg mit 197,7 1 tiges Land. f 
Seelen, alſo ungefähr = 0,57 Procent betheiligt. Wie ſonſt, wollen Die Gewerbſamkeit des literariſchen Verkehrs iſt in Buch-, 
wir dieſe Quote auch für Luxemburg als Maßſtab für fein industrielles Kunſt ze. Handlungen nur ſchwach vertreten; auch Druckerei er⸗ 
Verhältniß im Zolloerein annehmen. reicht nicht den allgemeinen Durchſchnitt. So weit ſich der materielle 

Außer den in der Handwerker⸗Rubrik XVI.: „Handwerke und und intellectuelle Wohlſtand einer Bevölkerung nach dem Poſtverkehr 
beſtimmt abgegrenzte Gewerbszweige, welche nur provinziell oder nur bemeſſen läßt, ſteht Luxemburg ebenfalls unter dem Niveau Deutſch⸗ 
örtlich vorkommen“, für Luxemburg bezifferten 4 „Inhabern von Schie lands. Allerdings weiſt es nach der Statiſtik des deutſch⸗öſterreichiſchen 
fergtuben, Schiefertafelmachern“ mit 40 Gehilfen, 1 Feuerwerker Poſtvereins für 1865 Briefe, Kreuzbände, Waarenproben, d. i. Brief: 
mit 1 Gehilfen, 7 Kohlenbrennern mit 15 Gehilfen, werden in poſtgegenſtände 1,488,739, d. i. pro Kopf gegen 7 Briefe ꝛc. auf. 
den Zollvereins⸗Tabellen bei dem Großherzogthum im Ganzen 7374 Aber hierunter find viele portofreie, d. h. officielle und viele Ourchgangs⸗ 
Handwerks meiſter ꝛc. mit 6492 Gehilfen und Lehrlingen beziſſert. Sendungen, und was von dem Bildungs⸗ und Wohlſtande der Luxem⸗ 
Daſſelbe wäre alſo hiernach am Handwerksbetriebe des ganzen burger ſonſt zu halten ift, geht ſchon daraus hervor, daß fie nicht mehr 
Zollvereins, der 1,164,606 Meiſter und für eigene Rechnung arbeitende als — 275,234 Zeitungs⸗Nummern laſen oder durch die Poſt erhielten. 
Perſonen mit 1,150,606 Gehilfen und Lehrlingen zählte, mit 0,64 Pro⸗ Alſo im ganzen Jahre pro Kopf noch nicht — 1% Nummern! — 

Gehilfen wege ar 5 x EN ſich dagegen in allen andern deutſchen 
eren den allgemeinen Durchſchnitt im Ver⸗ 5 ßer — Oeſterreich! 
— nee Bose — erreichte . — — den Iepteren.) Schließlich nun noch ein Blick auf den Werth Luxemburgs für den 
In der kleinen Induſtrie würde alſo Luxemburg zu den Mittelſtaaten deutſchen Zollverein! Luxemburg hat für dieſen nur Werth als Durch⸗ 
industrieller Thätigkeit gehören. n fuhrland. Die wenigen Artikel oder vielmehr der geringe Werth der 

Blickt man in das Innere des Handwerksbetriebes tiefer hinein, ſo Artikel, welche Deutschland von Luremburgs Eigen⸗Production empfängt, 
zeigen ſich merkwürdige Abſonderlichkeiten in Luxemburg. In allen Ges ließe den Verluf dieſes uralt deubſchgedörigen Landes wohl verſchmerzen. 
werben für Nahrungsmittel⸗Bereitung (Bäder, Fleiſcher de.) bleibt Gegen das Ausland iſt Luxemburg aber eine Durchfubrſtatlon für den 
Luxemburg weit unter dem allgemeinen Durchſchnitte des Zollvereins, Zollverein, deren Wichtigkeit ſich ſchon nach der Höhe der Eingangs⸗ 
eine Thatsache, die ſchlleßen läßt, daß die Selbflbereitung der Nahrungs- zoll⸗Einnahme beurthellen läßt. In den letzten 3 Jahren betrug 
mittel noch in großem Umfange betrieben wird, ein Zeichen ländlicher Luxemburgs 


i t Zoll⸗Einnahme. Ausgabe. Vereinäquote. 
Urwirthſchaft. — Nur Gärtnerei wird ſtark betrieben und zwar mi 1864 972 10705 114,806 
weit über den allgemeinen Durcſchnit gehenden Hilföperlonal (47 Mei 15 „ 197% 5 


ſtler ꝛc. mit 101 Gehilfen unter 8290 Meiſtern mit 6892 Gehilfen im 1866 „ 118,226 112,607 425 
In der Rabel de perſönlichen Dienſt . Die Eingangszoll⸗Einnahme Luxemburgs wird, wie hier zu ſehen, 
leiſtungs⸗ Gewerbe find Friſeure und Abdecker (Scharfrichter) ſtark ver⸗ von den Koften der Zolloerwaltung allerdings wieder bis auf einen 
treten. — In der Stoffbereitung für gewerbliche und häusliche — 


Zwecke treten die Gerber ſehr ſtark hervor: von 11,992 Meie| ") Im gamen Sellberein, find n 1 x. 2 

deen mit 14,809 Gehilfen im Zollverein find 140 Meifter mit 458 enn del alt bei dhe; ee e. Procen Br, 

1 alſo ſtarker Großbetrieb. — Aufäallend, je mx 15 5 Procent Directions⸗Perſonen, über 0,9 Procent männs 
> er \ MEN 


find die Bauhandwerke in 


* 


Luxemburg organiſtrt; 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitn N 6. 


errenſtraße Nr. 2. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
A Beſtell die 3 ‚ wel, und 
. 


kleinen Reſt verſchlungen und die Einnahmen anderer Staaten müſſen 
liefern, was fehlt, um Luxemburgs Bevölkerung nach dem einmal feſt⸗ 
geſetzten Modus der Vertheilung der Zolleinnahmen des Vereins abzu⸗ 
finden. Aber die Thatſache bleibt ſtehen, daß Luxemburg mehr Zölle 
einnimmt als es empfängt, daß es alſo eine ſtärkere Einfuhr nach dem 
Zollverein vermittelt als es von dieſem verzollt erhält. Die Eigenſchaft 
Luxemburgs als wichtiges Durchfuhrland läßt ſich für Deutſchland nicht 
beſtreiten. Aber dieſer materielle Vortheil iſt gar nicht zu vergleichen 
gegen den nationalen, ideellen Werth, den Luxemburg für Deutſchland 
hat. Solcher Werth läßt ſich nicht in Thalern oder font materiell ver⸗ 
anſchlagen; da entſcheidet die Nationalehre und das Gefühl der Nation 
für dieſelbe! mag die deutſche Nation von derm Standpunkte aus ſich 
nicht wieder Fehler zu Schulden kommen laſſen auch in der Turem = 
burgiſchen Frage, wie ſie früher nur immer den Regierungen in die 
Schuhe geſchoben ſind bei Deutſchlands Länderverluſten. 

Am Schluſſe des geſtrigen Leitartikels: Militärpolitiſche Betrachtun 
— es eke en ſtatt frieblichen . — Fer — 
f Breslau, 25. April. 

Die im Mittagblatte mitgetheilte Mahnung des „Abendmoniteur“: Preu⸗ 
ßen möge nicht zögern, den Schleswig betreffenden Prager Vertragsartikel 
auszuführen — iſt der erſte offene feindſelige Act Frankreichs gegen Preußen. 
Die bisher ſtattgehabten und fortgeſetzten Rüſtungen Frankreichs find theils 
dementirt, theils als gewöhnliche, aus anderen Gründen nothwendig gewor⸗ 


zur 


dene Maßregeln erklärt worden; hier aber begegnen wir zum erften Male 


einer officiellen Mahnung, die bon einer Drohung nicht ſehr verſchieden iſt. 
Frankreich gehört nicht zu den Garanten des Prager Friedens; es hat auch 
nicht das mindeſte Recht zu einer derartigen Mahnung; aber es nimmt die 


Veranlaſſung zum Bruche, wo es fie findet. Die Arroganz, als Schieber 


richter Europa's aufzutreten, konnte ſich nicht deutlicher kundgeben, als durch 
dieſes Bülletin des „Abendmoniteur“. Hoffentlich wird der „Staats⸗Anzeiger“ 
die Antwort nicht ſchuldig bleiben und die franzöſiſche Anmaßung in die ihr 
gebührenden Schranken zurückweiſen. 


Freitag, den 26. April 1807. N 4 


Ganz in Uebereinſtimmung mit dem, was wir geſtern an dieſer Stelle 


über die franzöſiſche Kriegsluſt und Eroberungsſucht ſagten, bringt heute die 
„Baierſche Ztg.“, das Organ des Münchener Cabinets, folgende officiöfe Aeu⸗ 
ßerung: „Es iſt merkwürdig, mit welcher Beharrlichkeit die franzöſiſche Preſſe 
darauf ausgeht, in der Luxemburger Frage den richtigen Standpunkt zu 
verrücken. So klagt ſie jetzt, daß die Thronrede des Königs von Preußen 
zwar von Frieden ſpreche, nicht aber von der Bereitwilligkeit, der Erhaltung 


des Friedens Opfer zu bringen. Alſo Deutſchland muthen ſie zu, Opfer 


zu bringen um des Friedens willen; ſie ſchweigen aber davon, daß Frank⸗ 
reich es noch viel leichter hat, den Frieden zu erhalten — Frankreich, das 


gar kein Opfer zu bringen braucht, wenn es nur die Hand nicht ausſtreckt 


nach dem, was ihm nicht gehört! Wenn man aber denn doch einmal vom 
Opferbringen ſpricht, dann möge auch erwogen werden, daß eine Nation allen⸗ 
falls Opfer bringen mag, wenn fie ſich den Frieden damit ſichert; aber 
Opfer zu bringen, durch die man ſich eine fortwährende Bedrohung ſchafft, 
das wäre doch eine arge Thorheit. Und ſo ſtehen die Sachen in dieſem Falle; 


enn das iſt ja klar, daß Frankreich ſich mit Luxemburg allein nicht zufrieden 


d 
geben, daß es, einmal im Beſitze einer jo wichtigen ſtrategiſchen Poſition, fie 
nur dazu benutzen würde, bei gelegener Zeit uns wieder die Piſtole auf die 
Bruſt zu ſetzen, „um des Friedens willen“ noch größere Opfer uns abzuver⸗ 
langen, und wir wären dann weit ſchlechter geſtellt, dieſer Zumuthung uns 
zu erwehren, als jetzt. Da heißt es aljo: Prineipiis obsta.““ 

Sehr treffend ſpricht ſich auch die „Nat.⸗Ztg.“ über die Hetzereien und 
Prahlereien der franzöſiſchen Preſſe in Folgendem aus: 


Statt das Volk über ſeine wahren Intereſſen aufzuklären, ſchürt die 


franzöſiſche Preſſe das Kriegsfeuer. Die ganze alte celtiſche Prahlſucht und 


Raufluft, von der ſchon die Römer ein böſes Lied zu ſingen wußten, bricht 
wieder aus. Alle übrigen Volker find nur der Schemel, auf den die große 
Nation ihren Fuß ſetzt. Es iſt Zeit, daß dieſem Weſen gegenüber das 
deutſche Volk nicht länger die Antwort ſchuldig bleibt. Wir wünſchen den 
Krieg nicht, aber wir fürchten ihn auch nicht. Mögen doch die Franzoſen⸗ 
ihr Metz als einen Dolch gegen das Herz Deutſchlands zücken, wir hindern 
fie nicht. Die leichtfertigen und hochmüthigen Reden Girardins bewegen 
dein Blatt in der deutſchen Eiche, es iſt 
binlänglich aus franzöſiſchen Memoiren und Romanen kennen. Er eignet 
fi am beſten für das Melodrama, gar nicht für die politiſche Debatte. 
Uns erſcheint es einer wahrhaft volksthämlichen und erleuchteten Preſſe 
unwürdig, den Krieg zwiſchen zweien Bö zu predigen, die ſo ſehr wie 
das franzöſiſche und das deutſche zur Eintracht und zum gegenſeitigen fried⸗ 
lichen Verkehr beſtimmt ſind. Der Krieg erzeugt den Despotismus und 
die Derarmung; noch beſſer als wir ſollten die Franzoſen dieſe alte Wahr⸗ 
beit kennen, krankt doch noch ihre jetzige Generation phyſiſch an den Uebeln, 
die ihr als einziges, ſicheres Erbtheil der „imperiale Märchentraum“ bon 
1804 bis 1815 hinterlaſſen bat. as Mittel, den Groll und Zorn eines 
Volles über feine inneren Zuſtände gegen das Ausland zu kehren, ver⸗ 
fängt wieder einmal, nur ſollte ſich die Preſſe zu einem ſolchen Gautelipiel 
nicht hergeben. Von der Preſſe des zweiten Kaiſerreichs die Anerkennur 


e 
ains 
Statt es zu hemmen, befördern die franzöſiſchen Drohungen das 
fortgeſetzt werden und den A n Haß 

chen Brande emporloderte? Die Culfur⸗ 
ar einem fürchterlichen Blutſtrom über: 


ſchen. 
deutſche Emnigungswerk. Sollen 
entflammen, der 1813 im fi 
arbeit der letzten fünfzig Jahre 
et werden 


Volk unſeren Nachbarn jenfeit 
dig Frieden und Be chaft 


mit ihnen halten wollen — unter einer — 2 daß ſie unſere Würde 
und unfer Gebiet achten, wie wir bie ihren. Ihre — aber 3 
e ihn 4 


jeden leidenſchaftlichen Ausbruch zweimal überlegen, 
Treten: fe . —.— nur Oel ins Feuer dae Lands und 
erſcheinen uns kaltblutigen Norddeutſchen, wenn fie das qnadrilatere prussien 
ſtürmen wollen, wie Don Quixote, als er gegen die Windmühlen anſprengte; 
wi te 
— grauſam aus feiner Idealwelt ſtieß. Das „J 
Franzoſen iſt vorbei. 5 
Gegenüber den franzöſiſchen Rüſtungen bleibt unſere officidje Preſſe dabei, 
daß die preußiſche Regierung auch nicht die mir deſten Vorbereitungen treffe. 
So ſchreibt heute wieder, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die miniſterielle 


„Prov.⸗Correſp.“: 


mperium“ der 


Die Mittheilungen über militäriſche Maßregeln, welche ſeitens der pres 


Regierung Anlaß d b An it eordnet 
1 uf Das Behimuntehe verfiert erben Tann, busgmeg 


preußifäe Regierung hat ſich, ungeachtet der Nachrichten über mili⸗ 
täriſche Vorkehrungen, welche in Nate anſcheinend i 
mit jener Angelegenheit getroffen 


jener Ton der Gascogne, den wir 


ihnen den Schlag erſparen, ver den edlen Ritter zur Beſinnung 


werden, ſeither nicht em gefehen, 34 
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AN 5 wie dieſer ſich in das N erhebt, ſo ſenkt jene 


ihrerſeits Schritte zu thun, welche mit der 
haltung friedlicher Beziehungen zu Frankreich im pruche ſtänd 

Graf Bismarck iſt heute nach Berlin müht, er wird ben 
Montag den Landtag erdffnen. Wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt, rechnet die 
Staatsregierung „auf die bereitwillige Mitwirkung der großen Mehrheit der 
Landesvertretung, um einen möglichft raſchen Abſchluß des deutſchen Werkes 
herbeizuführen“. 

Die Haltung der italieniſchen Preſſe gegenüber dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Conflicte iſt, wie namentlich der „Schwäb. Merkur“ hervorhebt, eine gemäßigte, 
und nur der Pariſer Correſpondent des demokratiſchen „Secolo“ zieht in einer 
keineswegs löblichen Sprache gegen Preußen zu Felde. Die Anſicht aller 
Ruhigdenkenden iſt die, daß Italien nie mehr des Friedens bedurfte als ge⸗ 
rade jetzt, wo eine Verminderung des Militärbudgets dringend geboten iſt. 
Was indeß auffällt, iſt, daß die Regierungsorgane nicht mehr von einer un⸗ 
bedingten, ſondern nur von einer vorläufigen Neutralität reden, welche Italien 
für den Fall eines Krieges zu bewahren habe. Es könnte nämlich, meinen 
beſonders die „Italie“ und die „Perſeberanza“, leicht eine Phaſe des Kampfes 
eintreten, in welcher das Intereſſe Italiens doch eine Betheiligung am Kampfe 
erheiſchen dürfte; dieſen Zeitpunkt müſſe man jetzt ſchon in's Auge faſſen. Bei 


der notoriſch franzoſenfreundlichen und bonapartiſtiſchen Geſinnung Rattazzi's 


und Campello's verdient dieſe Schwenkung der officiöſen Preſſe alle Beachtung. 
— Aus Palermo lauten die Nachrichten über die öffentliche Sicherheit wieder 
günſtiger, ſeitdem mehrere Reactionäre verhaftet wurden. 

Die Nachrichten aus Frankreich beziehen ſich faſt durchgehends auf die 
Luxemburger Frage und auf die durch dieſelbe deranlaßten Rüſtungen. Be⸗ 
merkenswerth iſt indeß, daß die Petitionen gegen das Militär⸗Reform⸗ 
project ungeachtet des Kriegsalarms nicht aufhören. Ebenſo gehen noch fort⸗ 
während Amendements zum Preßgeſetze ein. Natürlich beeilen ſich beſonders 
die Freunde des Miniſteriums, zu den liberalen Amendements als Gegen⸗ 
gewicht die ihren zu ſtellen. 

In England werden die Anſichten in Bezug auf die Luxemburger 
Frage immer weniger friedensgläͤubig. Die „Times“ ſagt, fie ſei längſt 
durch die Sprache der deutſchen Preſſe auf die Anzeige vorbereitet geweſen, 
daß Graf Bismarck jedes Zugeſtändniß verweigere. Ihrem Berliner Corre⸗ 

ſpondenten zufolge ſei vor wenigen Tagen an die preußiſchen Geſandten im 
Auslande ein Rundſchreiben ergangen, welches den Standpunkt feſthalte, daß 
Luxemburg der dauernden Obhut Preußens als Schutz für Deutſchland und 
Belgien anvertraut worden ſei. Die Muthmaßung — ſagt die „Times“ 
ferner — hat ſich inzwlſchen emſiger als ſonſt bemüht, neue Allianzen im 
Hinblick auf den bevorſtehenden Kampf zu ſchmieden. Wenige erlauben ſich 
einen Zweifel an der Exiſtenz eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen, und man braucht nicht leichtgläubig zu ſein, um zu ver⸗ 
muthen, daß Oeſterreich ſich nur noch beſinne, ob es ſich auf die Seite Deutſch⸗ 
lands ſchlagen, ob es die Eröffnungen Frankreichs annehmen oder den Aus⸗ 
bruch des Krieges abwarten und dann mit dem wahrſcheinlichen Sieger ſeinen 
Handel ſchließen fol. Das angebliche Anerbieten Spaniens, mit Preußen 
zuſammenzuwirken, iſt vom ſpaniſchen Geſandten in Berlin mit Beſtimmtheit 
in Abrede geſtellt worden, und für die Neutralität Italiens bürgen ſo viele 
Motive des Eigennutzes und ſo viel ſtreitende Motive der Dankbarkeit, daß 
es wohl dies eine Mal ſich der Nichteinmiſchung befleißigen wird. 

Was den unter „London“ näher beſprochenen Rücktritt Gladſtone's von 

der Führerſchaft der Oppoſition in der Reformfrage betrifft, jo wird dieſer 
hoͤchſt wichtige Schritt natürlich ſehr verſchieden beurtheilt. Die Anſicht der 
„Times“ über denſelben theilen wir unten ausführlicher mit. „Daily News“ 
ſympathifirt mit Mr. Gladſtone allzu ſehr und hat zu viel Vertrauen zu ſeinem 
Tact und Urtheil, um feinen Entſchluß anders als natürlich zu finden. — Der 
conſervative „Herald“ dagegen bedauert Mr. Gladſtone's Entſchluß als ein 
Zeichen von kindiſcher Eitelkeit, die einem Manne von fonft fo großen Gaben 
übel anſtehe. 
Was die Vertagung des amerikaniſchen Congreſſes betrifft, welche, wie 
ſchon gemeldet, am 30. März bis zum 1. Juli erfolgt iſt, ſo dauert dieſelbe, 
wie die „H. N.“ hervorheben, wenn ſich an dem letztgenannten Tage lein 
Duerum einfindet, bis zur regelmäßigen Eröffnung der Seſſion im Dezember. 

Dieſer Beſchluß war das Reſultat eines Compromiſſes zwiſchen dem Senat 


und dem Hauſe der Repräſentanten. Der erſtere wollte augenblicklich die 


Vertagung bis zum Dezember beſchließen, das letztere hatte feſtgeſtellt, daß 
von Monat zu Monat der Congreß zuſammentreten ſolle. Dieſe Permanenz, 
welche von den entſchiedenſten Radicalen verlangt worden war, fand nicht 


Anklang genug. Mit der Durchſetzung des Reconſtructionsgeſetzes glaubte die] ſtigen Truppen. 
ꝓ%d6ͤꝓ].. ß ð d . er nl a Mt Mehrzahl der Congreßmitglieder ihre gegenwärtige Pflicht erfüllt zu] 530 Bataillone zum Dienſte im Felde verwenden laſſen. 


Die Taucherglocke und der FTD e BEnERENEREE Wekkicca air te Zu in ihrer neueſten 
5 —— — für die Meeresküſten. 

Daß Deutſchland ſchon 55 nächfter Zukunft ſeiner nördlichen Meeres⸗ | 
küſte ſowohl in ſeemächtiger wie in mercantiler Beziehung eine größere 
Wichtigkeit als bisher verleihen werde, unterliegt keinem Zweifel. Dabei 
wird es aber nicht allein auf Schiffe und Häfen ankommen, ſondern 
auf mancherlei andere Apparate, welche auf den erſten Anblick nur un⸗ 
bedeutend erſcheinen und dennoch von der böchſten Wichtigkeit find. 

Blicken wir auf England, das wir uns, unſerer neudeutſchen Na⸗ 
tionalitäts⸗Eitelkeit unbeſchadet, immerhin in ren Hinſicht zum 
Muſter nehmen müſſen, fo ſehen wir jetzt nicht nur längs allen eng: 
liſchen Küſten, ſondern auch in allen Gewäſſern, auf welchen die eng: 


liſche Flagge weht, Taucherglocken und Scaphander. 


Und welchem Zwecke dienen dieſe Apparate? 

Die Taucherglocke, die man bei uns nur aus phyſtkaliſchen Lehr: 
büchern und aus populär wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften kennt, iſt dem 
engliſchen See⸗ und Küſtenleben zu einem unentbehrlichen Bedürfniß 
geworden, fie liefert der Schifffahrt, dem Seebauweſen 
und der öffentlichen Wohlfahrt unberechenbare Dienſte. 

Der große Seebaumeiſter Smeaten, der Erbauer des wunder⸗ 
baren Leuchtthurmes von Eddyſtone, bediente ſich der durch ihn vervoll⸗ 
kommneten Taucherglocke bei der Ausbeſſerung der Brücke von Herham, 
deren Fundament vom Strome beſchädigt worden war. Im Jahre 1813 


brauchte der berühmte Rennie die Taucherglocke, um beim Bau des 


Lade ens von Ramsgate das unterſeeiſche Fundament zu legen. Der 
yde⸗Fluß wurde mittelſt dieſer Maſchine von Geſtein gereinigt und 
auf dieſe Weiſe wleder die Schifffahrt zwiſchen Glasgow und Greenock 
moglich gemacht. Gegenwärtig iſt dieſe Maſchine in voller Thätigkeit 
beim Bau des ſteinernen Wellenbrechersz, den man von Dover aus in 
den Canal La Manche hineinbaut. Mittelſt der Taucherglocke hat man 
bei Plymouth die Hafenmündungen gereinigt und das Fundament zu 
dem mächtigſten Handels magazine Englands gelegt. Brunel bediente 
ſich der Taucherglocke, um über die Beſchädigung klar zu werden, welche 
der Strom ſeinem Themſe⸗Tunnel zugefügt hatte. Und ebenſo wie man 
mittelft dieſes Apparates Mauerwerke auf dem Meeresboden aufführt, 
ſo wendet man denſelben bei Plymouth an, um mächtige Kalkfelſen 


aus dem Meere auszurotten und gleichſam einen Bergbau im Ocean 
regelrecht zu betreiben. 


In gleicher Weiſe unternahm man es vor 
m, die Felſenmaſſen zu ſprengen, welche die Schifffahrt zwiſchen 
. und der Inſel Angleſea im höchſten Grade gefährdeten. 
Die Taucherglocke iſt gewiſſermaßen das Gegenſtück vom Luftballon; 
in das tro 
üſſige Meer: fie iſt der Aeroſtat des Oceans. Ihre — 
beruht bekanntlich auf dem einfachen Experiment mit dem . 
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ung auf die ei gu haben. Auch war plotzlich bas Vertrauen bei Vielen entſtanden oder ſchlau 


geſchaffen worden, der Präſident werde, zufrieden mit dem theoretiſchen Wider⸗ 
ſtande ſeines ohnmächtigen Veto's, nun ehrlich an die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes gehen. 

Die neueſten Berichte aus Mexico, welche bis zum 13. April reichen, 
laſſen das Loos, welches den Kaiſer Maximilian erwartet, als ein ſehr trau⸗ 
riges erſcheinen. Derſelbe hatte ſich nämlich, ſo heißt es, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen zur Uebergabe bereit erklärt. Juarez indeß wollte darauf nicht 
eingehen und forderte Capitulation ohne jede Bedingung. 


HH Deutſchland. 
„Berlin, 23. April. [Die Armeeſtärke Deutſchlands 
und Frankreichs.] Obgleich ich von einer friedlichen Löſung der ge⸗ 
genwärtigen Spannung zwiſchen Preußen und Frankreich überzeugt bin, 
ſo kann fd doch wohl andererſeits Niemand der Ueberzeugung verſchlie⸗ 
ßen, daß in nicht ferner Zeit ein Krieg die Stellung des deutſchen zum 
franzöſiſchen Volke beſtimmen wird. Unſere weſtlichen Nachbarn können 
eben ſchlechterdings nicht begreifen, daß wir ſo zu ſagen auch eine große 
Nation find. — Unter ſolchen Umſtänden dürfte es von Intereſſe fein, 
einen kurzen Blick auf die militäriſche Leiſtungsfähigkeit der bei einem 
mitteleuropäiſchen Kriege vorzugsweiſe in Betracht kommenden Staaten 
zu werfen. Im vorigen Jahre bei Beendigung des Krieges ſtanden 
bekanntlich 512 preußiſche Bataillone unter Waffen, und es iſt officiel 
(im Reichstage) verſichert worden, daß noch eine große Anzahl gedienter 
Mannſchaften unverwendet war, daß es zur Errichtung von neuen Ba⸗ 
taillonen nur an Offizieren, Militärbeamten und Aerzten fehlte. Es iſt 
deshalb die Annahme vollkommen berechtigt, daß die Wieder⸗Errichtung 
von 512 Bataillonen aus dem Armee⸗Material der acht altpreußiſchen 
Provinzen heute mit bei Weitem geringeren Schwierigkeiten verknüpft 
fein würde als in der Sturmperiode des verfloſſenen Jahres. Es ift 
hier zu bemerken, daß, Dank dem Eifer der Militär⸗Gewehr⸗Fabriken, 
dieſe 512 Bataillone ſämmtlich mit Zündnadelgewehren bewaffnet wer⸗ 
den können, ebenſo wie ſämmtliche neuen preußiſchen Bataillone und die 
Regimenter der übrigen norddeutſchen Bundesgenoſſen. Aus den Mann⸗ 
ſchaften der annectirten Länder ſind 16 Infanterie⸗Regimenter und drei 
Jäger⸗Bataillone (nebſt entſprechender Cavallerie, Artillerie 2c.) errichtet 
worden, ſo zwar, daß die vorgefundenen Offiziere und Mannſchaften in 
die alten preußiſchen Regimenter vertheilt, aus dieſen aber die zur Bil⸗ 
dung jener neuen Truppenkörper erforderlichen Leute entnommen wurden. 
Den Erſatz beziehen die neuen Regimenter jedoch aus ihren Cantonne⸗ 
ments⸗Diſtricten, fo daß nach Verlauf von 3 Jahren die neuformirten 
Körper durchweg aus dem Erſatz der betreffenden Provinzen beſtehen 
werden. Dieſe 16 Infanterie⸗Regimenter nebſt den 3 Jäger⸗Bataillonen 
liefern alſo dem preußiſchen Staate in der Kriegsformation (d. h. nach 
Bildung der De pot⸗Truppentheile) 67 Bataillone. Die Bundesgenoſſen 
ſtellen 20 Infanterie⸗Regimenter, 2 Jäger⸗Bataillone nebſt entſprechen⸗ 
den Ergänzungswaffen, mithin in der Kriegsformation 82 Bataillone. 
Dieſe 149 Bataillone der neuen Provinzen und Bundesgenoſſen ſtanden 
im vorigen Jahre zum größeren Theile gegen uns im Felde; heute wer⸗ 
den fie an der Seite unſerer alten Regimenter, unter dem Befehle der 
bewährten preußiſchen Führer kämpfen. Der norddeutſche Bund 
verfügt ſonach über 661 mit Hinterladern bewaffnete Bataillone, über 
circa 400 Linien⸗ Cavallerie⸗Schwadronen und nahezu 1250 Stück 
Feldgeſchütze, eine Macht, welche in drei Wochen bei den Fahnen ſein 
kann. — Die ſüddeutſchen Staaten, welche bekanntlich im Falle 
eines Krieges ihre Truppen unter den Befehl des Königs von Preußen 


ſtellen werden, ſollen nach dem Stuttgarter Uebereinkommen bei eintre⸗ 


tender Kriegsbereitſchaft 172,000 Mann ſtellen. Die Kriegsminiſterien 
von Baiern, Würtemberg und Darmſtadt find indeß mit fo exemplari⸗ 
ſcher Langſamkeit an die Reorganiſation gegangen, daß bis heute in 
dieſen drei Staaten ſo viel wie Nichts geleiſtet wurde. Sie dürften 
demnach nicht im Stande ſein, eine größere Truppenmacht marſchiren 
zu laſſen, als im letzten Kriege, in welchem ſie (Baden mit eingeſchloſſen) 
89 wirklich kampfbereite Bataillone bei den Fahnen hatten. Ein Theil 
dieſer Truppen iſt bereits mit Hinterladern bewaffnet. Süddeutſchland 
ſtellt außerdem circa. 100 Schwadronen nebſt 300 Geſchützen. — Die 
im Kriege unter Preußens Oberbefehl ſtehenden Truppen würden ſonach 
ſtark ſein: 750 Bataillone, circa 500 Linien⸗Cavallerie⸗Schwadronen, 
etwa 1550 Geſchütze nebſt den dazu gehörigen Genie⸗, Train⸗ und ſon⸗ 
Von dieſer Macht würden ſich ohne Schwierigkeiten 
In Summa 


welches man mit der Mündung in Waſſer taucht, ſo daß letzteres durch 
die im Glaſe enthaltene Luft zurückgedrängt wird. Obwohl die Ge⸗ 
ſchichte vermeldet, daß ſchon im Jahre 1538 zwei Griechen ſich in 
Gegenwart Carles V. mittelſt einer Maſchine in das Meer hinabließen, 
fo wird die Erfindung der Taucherglocke doch mit Recht dem Dr. Halley 
zugeſchrieben. Die Maſchine, welche dieſer anfertigen ließ und darin 
ſelber anderthalb Stunden lang im Meere verweilte, war aus Holz, 
mit Blei bekleidet. Die Luft zum Athmen wurde in zwei Fäſſern 
hinabgelaſſen, welche mittelſt lederner Schläuche mit dem Innern der 
Glocke in Verbindung ſtanden; die untaugliche Luft ließ man mittelſt 
eines Hahns ausſtrͤmen. Der ſchon erwähnte Smeaton brachte bei 
ſeiner Taucherglocke die Luftpumpe in Anwendung, um das Innere mit 
friſcher atmoſphäriſcher Luft zu verſorgen; dieſe Maſchine blieb bis auf 
die neueſte Zeit in Gebrauch. Die Form war anfänglich kegel⸗ oder 
glockenförmig, doch haben die jetzt gebräuchlichen eine parallelepipediſche 
Geſtalt und gleichen einem ungeheuren eiſernen Koffer ohne Boden. 
Die Lüftung und Bewegung der Glocke wird durch Apparate bewirkt, 
welche auf dem Lande in Thätigkeit find. Mittelſt eines kleinen vier⸗ 
rädrigen Wagens, welcher durch eiſerne Ketten an die Taucherglocke 
befeſtigt iſt und ſich auf zwei Schienenbahnen bewegen läßt, kann die 
Glocke, je nach dem gegebenen Signal, nach vier entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen gerückt werden. Eine neuere Etfindung, Nautilus genannt, 
wobei die Glocke mit einem Behälter voll athembarer Luft in Ver⸗ 
bindung ſteht, ſetzt die Taucher in den Stand, auch ohne äußere Hilfe 
vermöge ſtarker condenfirter Luft in die Höhe zu ſteigen. 

Vor der Hinunterfahrt ſchwebt die Taucherglocke zwiſchen Himmel 
und Waſſer, etwa vier Fuß über dem Meeresſpiegel. Die Taucher, 
vier bis ſechs an der Zahl, fahren in einem Kahn unter die Glocke, 
faſſen nacheinander einen an der Decke befindlichen Ring, um ſich empor⸗ 
zuheben, und ſetzen ſich auf zwei hölzerne Bänkchen, welche an den 
Seitenwänden angebracht find. Auf ein Commandowort werden die 
Ketten nachgelaſſen und die Glocke fteigt langſam ſenkrecht in das Meer 
hinab, welches fie, obgleich fie mit Luft gefüllt if, vermoöge ihres Ge: 
wichtes aus der Stelle drängt. 

Die Taucher arbeiten auf dem Meeresgrunde vermittelt der Ge⸗ 
räthſchaften, welche innerhalb der Glocke an einem Seile hängen. Sie 
ſteigen von ihren Bänken und hauen mit ihrer Hacke das Geſtein aus 
dem Boden, welches ſie dann, in Säcke oder Eimer gefüllt, zur Ober⸗ 
fläche hinaufſenden. Die Luft zum Athmen erhalten ſie durch einen 
langen Lederſchlauch, der in der Mitte der Decke mündet und am Ufer 
mittelft einer Luftpumpe gefüllt wird. Das Licht, welches an den ver⸗ 


ſchiedenen Stellen im Meere an größerer oder geringerer Klarheit wechſelt, 


dringt in das Innere der Glocke durch zwölf runde Glasfenſterchen, die 


von außen durch Gitter vor Beſchaͤdigungen geſchützt ſind. Obwohl zu⸗ 


dienen kleine Bakentonnen oder auch ſogar kurze geſchriebene Depeſchen, 


* 
* 


dürfte die geſammte deutſche Armee 860,000 Mann zählen. —Frank⸗ 
reichs Armee zählt (nach Formirung der Depot⸗Truppenkörper) 480 
Bataillone, 62 Cavallerie⸗Regimenter und 1140 Geſchütze. Die Frie⸗ 
dens⸗Soll⸗ Stärke dieſer Armee beläuft ſich auf 394,000 Mann, in 
Rückſicht auf die enormen Koſten der mexicaniſchen Expedition, ſowie 
auf die Sicherheit Frankreichs hat man ſich dort etwas gehen laſſen. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat ſich bedeutend einſchränken müſſen 
und der Friedensſland der Armee weiſt große Lücken auf; ein Um⸗ 
fand, der die jetzige fieberhafte Thätigkeit in Frankreich, ſowie 
die Ruhe der preußiſchen Retzierung angeſichts dieſer Thätig⸗ 
keit erklärt. In der That iſt aber das hohe Anſehen, deſſen 
Frankreich in Bezug auf ſeine militäriiche Leiſtungsfähigkeit ſich erfteut, 
durchaus ungerechtfertigt, mindeſtens übertrieben. Nicht als wenn wir 
gegen die Tüchtigkeit der franzoͤfiſchen Armee erhebliche Einwendung zu 
machen hätten; wir ſprechen hier nur von der allgemeinen militäriſchen 
Leiſtungsfähigkeit des geſammten Frankreich. — Der Kaifer hat, in dem 
Beſtreben, eine ihm unbedingt ergebene Armee zu ſchaffen, nach Mög: 
lichkeit die Zahl der Berufsſoldaten in Frankreich vermehrt. Er hat 
die gedienten Mannſchaften durch große pecuniäre Vortheile zur Capitu⸗ 
lation bewogen und dadurch für die Armee allerdings eine große Anzahl 
altgedienter, vorzüglich disciplinirter, der napoleoniſchen Dynaſtie unbe⸗ 
dingt ergebener Leute gewonnen, gleichzeitig aber durch die 13 Jahre 
lange conſequente Durchführung dieſes Princips zwei Uebelſtände ge⸗ 
ſchaffen. Erſtens dienen in der Armee eine Menge alter Soldaten, die 
für den Dienſt im Felde kaum noch brauchbar find; ſodann hat aber, 
durch die Menge dieſer Berufsſoldaten in den Regimentern, ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem entſprechend der jährliche Erſatz, folglich auch die Zahl 
der jährlich zu entlaſſenden Reſerven vermindert. Das Bewußtſein dieſer 
Uebelſtände hat die franzoͤſiſche Regierung bewogen, ernſtlich an die Reorgant- 
ſation der Armee und damit an Beſeitigung der gedachten Uebelſfände 
zu gehen; denn die Leiſtungsfaͤhigkeit Frankreichs hat durch die über⸗ 
mäßig große Zahl der Capitulanten in dem Grade gelitten, daß, nach 
dem Geſtändniß offieiöfer Blätter, das Kaiſerreich nicht im Stande 
wäre, ſeine Truppen auf die für den Krieg vorgeſehene Ziffer von 
757,800 Mann zu bringen, ſondern kaum über 600,000 gediente 
Mannſchaften verfügen konnte. — In Folge der Vervollkommnung det 
Schußwaffen ſind aber unſere modernen Kriege ſo blutig, daß nach einer 
oder zwei größeren Schlachten eine Verſtärkung der im Feuer geweſenen 
Truppen unbedingt nothwendig iſt, wenn dieſelben anders operations⸗ 
fähig bleiben ſollen; und wiederum würde ein Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ein ſo erbitterter werden, daß er durch einige Schlachten 
kaum entſchieden ſein würde. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium wäre 
mithin genöthigt, als Erſatz für die in den Schlachten erlittenen Ver 
luſte kaum abgerichtete Recruten einzuſtellen; während Preußen no 
immer etwa 100,000 Mann Landwehren älterer Jahrgänge disponibel 
hätte, die, von Haus und Hof gerufen, mit bekannter kaltblütiger und 
doch fo ungeſtümer Tapferkeit ſich ſchlagen und den franzöſiſchen Erſatz⸗ 
Recruten übel heimleuchten würden. — Das Bedürfniß des Kaiſers, 
die Aufmerkſamkeit des einigermaßen mißvergnügten Volkes nach aus⸗ 
wärts zu lenken und die durch die verunglückte mexicaniſche Expedition 
gekränkte militäriſche Ehre der Armee durch einen ‚größeren Krieg zu 
verſöhnen, ließ ihn den Krieg gegen Deutſchland wünſchen; die Rückſicht 
auf jene eben angedeuteten Uebelſtände aber bewog ihn, einen Krieg mit 
dem unter Preußens Führung geeinigten Deutſchland zu vermeiden, jo 
lange ihm nicht mächtige Alliirte zur Seite ſtanden. Daher ſein Suchen 
nach Allianzen mit Oeſterreich, Italien. oder Rußland; daher meine 
Ueberzeugung, daß, nachdem jene Proſecte offenbar ohne folge eben 
find, der europälfche Friede vorläufig nicht geſtört wird. — a d. 
rechnung der Truppen in Algier (gegenwärtig circa 76,000 * BR 
wie der Beſatzungen ſämmtlicher zahlreicher Festungen (das unruhige 
Paris nicht zu vergeſſen) könnte übrigens die franzoͤſiſche Regierung mit 
Aufbietung aller Kräfte böchſtens 350,000 bis 380,000 Mann zu 
Operationen gegen das Ausland disponibel haben. — Oeſterreichs 
militäriſche Leiſtunge fähigkeit hat durch deu letzten Krieg ſo ſchwer ge⸗ 
litten, daß es mit kaum 200,000 Mann die Offenfive ergreifen könnte. 
Abgeſehen von den techniſchen Schwierigkeiten und enormen Koſten, 
welche der Erſatz des im letzten Kriege verlorenen todten Materials be⸗ 
reitet; abgeſehen von den ſchweren Verluſten an Offizieren und Mann: 
ſchaften; abgeſehen endlich von der finanziellen Erſchoͤpfung des Kaifer- 
ſtaates, fo iſt namentlich der moraliſche Eindruck, welchen die zahlreichen 
Niederlagen des letzten Sommers auf die fait ausſchließlich den unteren 


weilen ein Dämmerlicht eintritt, wohl auch eine ſolche Dunkelheit ent⸗ 
ſteht, daß die Taucher eine Lampe anzünden müſſen, ſo iſt doch ge⸗ 
wöhnlich das Waſſer ſo hell und durchſichtig, daß man auf dem Meeres⸗ 
grunde die am Himmel vorüberziehenden Wolken wahrnehmen kann. 
Hörbare Laute gelangen nicht zu den Ohren der Taucher, dagegen wer⸗ 
den oben alle Signale, welche fie mit dem Hammer gegen die Glocken. 
wand markiren, deutlich vernommen. Außer dieſen Hammerſchlaͤgen 


welche an ein mit dem Lande in Verbindung ſtehendes Tau befeſtigt 
werden, als Verſtändigungsmittel. Durch dergleichen Signale geben die 
Arbeiter namentlich zu erkennen, wann die Glocke von der Stelle be⸗ 
wegt oder wann ſie, unterwegs auf ein Hinderniß ſtoßend, ‚angehalten 
werden fol. 

Dieſe Arbeiter, unterſeeiſche Maurer und Bergwerker, weiche eines 
Amphibienlebens fähig ſein müſſen und tauſend Gefahren Trotz bieten, 
werden übrigens keineswegs beſonders gut belohnt und verdienen in 
England, mögen fie nun für die Tages⸗ oder Stüdarbeit bezahlt wer⸗ 
den, wöchentlich nicht mehr als ſechs Thaler preußiſch Courant; ‚überdies 
werden ſie noch oft durch zu heftigen Wellenſchlag an ihrer Arbeit ge⸗ 
hindert. Im Sommer arbeiten ſie von ſieben Uhr Morgens bis zur 
Mittagszeit und Nachmittags bis ſechs Ubr. Im Allgemeinen iſt ihr 
Geſundheitszuſtand befriedigend, obgleich Erkältungskrankheiten nicht aus⸗ 
bleiben. Kopfſchmerz und Ohrenſauſen, wovon die Neulinge befallen 
werden, ſchwinden bald wieder, und das Gehör gewinnt an Schärfe; 
Lungenſchwindſucht kommt hoͤchſt ſelten bei ihnen vor und Alle erfreuen 
ſich einer ſtarken Eßluſt. 

Der Staphander oder das Taucherkleid {diviagapparetps) 
ift ein Tauch⸗Apparat, welcher dem Taucher jede willkürliche Bewegung 
geſtattet, während die Taucherglocke eigentlich mit einem eiſernen Ge⸗ 
fängniß zu vergleichen iſt. Im Jahre 1798 erfand ſchon ein Bres⸗ 
lauer, Namens Kleingart, einen Apparat, welcher die Glocke unnöthig 
machen und dem Taucher die freie Bewegung geſtatten ſollte. Letzterer 
trug nämlich auf dem Rücken einen mit Luft gefüllten ledernen Sack, 
der mittelſt eines Tubus mit der Geſichtsmaske in Verbindung ſtand. 
Dieſe unpollkommene Erfindung wurde im Jahre 1820 durch den In⸗ 
genieur Siebe zu einer wiſſenſchaftlichen Methode verbeſſert. Derſelbe 
erfand in Verbindung mit Charles und John Deans die erſte Banden 
Ausrüſtung, welche ſo eingerichtet war, daß der Taucher ſeinen Luft⸗ 
vorrath von oben her vermittelſt eines Tubus und einer Pumpe erhielt. 
Diefe Erfindung iſt allmälig immer mehr vervollkommnet worden. 

Bevor die Taucher in das Waſſer gehen, verſammeln fie ſich a 
einem Boot, wo ſich die Luftpumpen befinden, welche je von zwei 
Männern gehandhabt werden. Bereits 


M 


mit einer wollenen dns ü 
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daß die ſonſt anerkannt vorzüglichen Truppen ſich gerade gegen Preußen 
ſchwerlich mit jener freudigen Zuverſicht ſchlagen werden, welche allein 
im Stande iſt, den Sieg an die Fahnen zu feſſeln. — Die kaiſerliche 
Armee beſteht übrigens aus 387 Bataillonen Infanterie, 41 Cavallerie⸗ 
und 12 Feld⸗Artillerie⸗Regimentern nebſt etwa 1000 Geſchüͤtzen. Die 
Friedensſtärke zählt (incl. Train rc.) 255,700 Köpfe; doch iſt auch dieſer 
Etat nicht vollzählig vorhanden. Die Kriegs⸗Soll⸗Stärke iſt 625,600 
Mann; allein ſelbſt im vorigen Jahre zählte die Armee kaum 520,000 
ann. — Dänemark könnte etwa 10,000 Mann zu kriegeriſchen Ope⸗ 
rationen verwenden; doch ſind dieſe Truppen im Felde wenig beachtens⸗ 
werth, da fie bei der Kürze der Dienſtzeit kaum die nöthige Abrichtung 
erhalten. — Nach obigen Ausführungen iſt erſichtlich, daß Deutſchland 
Rirgend Veranlaſſung hat, einen Kampf zu ſcheuen; zumal wir erwarten 
dürfen, daß unſere leitenden Staatsmänner Deutſchland einer franzöͤſiſch⸗ 
Iſterreichiſch⸗däniſchen Coalition gegenüber nicht iſolirt finden laſſen werden. 
Auch die anderen europäiſchen Mächte haben ein Intereſſe daran, Frank⸗ 
reich nicht noch übermächtiger werden zu laſſen. 
Berlin, 24. April. [Die fürſtlichen Gäſte. — Die 
franzöſiſche Kriegsluſt. — Preußiſche Allianz mit Ruß: 
land. — Der Landtag.] Die fürſtlichen Gäfte des Hofes find zu 
den Vermählungsfeierlichkeiten des Grafen von Flandern in der Ihnen 
vorgeſtern mitgetheilten Reihenfolge hier eingetroffen. Der Empfang 
des Königs der Belgier wird als ein überaus zuvorkommender und 
herzlicher geſchildert und die Friedenspartei blickt mit großen Hoffnungen 
den Vermittelungsvorſchlägen entgegen, welche der jugendliche Monarch 
angeblich überbringen ſoll. Unterrichtete erblicken jedoch darin nur einen 
ſehr ſchwachen Hoffnungsſchimmer; directe Nachrichten aus Paris können 
nicht genug von dem Umfange der Rüſtungen und der kriegerischen 
Stimmung erzählen. Letzterer, ſo wird verſichert, liege nicht die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Beſitz von Luxemburg, ſondern der preußiſche Ruhm 
von Sadowa zu Grunde, der die Franzoſen nicht ſchlafen laſſe. Wenn 
Etwas geeignet if, die achtunggebietende Stellung Preußens zu erhöhen, 
ſo iſt es die impoſante Ruhe, mit welcher man hier allen Alarm⸗Nach⸗ 
richten begegnet. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß Frankreich 
auf die Bundesgenoſſenſchaft der durch Preußen in den letzten Feldzügen 
niedergeworfenen Staaten ſpeculirt — auf Oeſterreich und auf Däne⸗ 
mark, indeſſen ſcheint man hier darauf gar kein Gewicht zu legen. Vor 
Allem, das kann verbürgt gemeldet werden, hat man hier nie daran 
gedacht, Oeſterreich irgendwie ein Bündniß zu proponiren. Die Reiſe 
des baieriſchen Miniſters Gr. Tauffkirchen nach Wien kann jeden an⸗ 
deren Zweck gehabt haben, den, eine auſtro⸗p eußiſche Allianz anzu⸗ 
bahnen, hatte ſie ganz ſicher nicht. Man beſorgt hier in leitenden 
Kreiſen nicht, daß Oeſterreich eine andere als eine ſtreng neutrale Stel⸗ 
lung nehmen werde, denn man wird in Wien ſo gut wie hier wiſſen, 
daß Preußen auf Rußland mit Sicherheit zählen kann und ſomit einer⸗ 
ſeits im Stande wäre, Oeſterreich in Schach zu halten, andererſeits 
aber auch den Dänen die voreilige Kriegsbereitſchaft ſofort heimzuzahlen. 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verſichert man übrigens ganz ent⸗ 
ſchieden, daß die Sympathien der Italiener für Preußen ſo lebhaft ſeien, 
daß die Regierung bei einem Bündniß mit Frankreich gegen uns einen 
ſchweren Stand haben würde. — Es wird jetzt officiös und officiell 
beftätigt, daß dieſſeitige Rüſtungen noch in keiner Weiſe getroffen wor⸗ 
den ſind, wie ich dies wiederholt gemeldet habe; dagegen ſind die ein⸗ 
leitenden Arbeiten, die umfaſſenden Vorſtadien der Mobilmachung aller⸗ 
dings ſo weit vorgeſchritten, um im gebotenen Falle das Erforderliche 
in einer moͤglichſt kurzen Zeit in das Werk zu ſetzen. — Einzelne Mit: 
glieder des Landtages treffen bereits hier ein. Es verbreitet ſich immer 
mehr die Anſicht, daß es doch zu umfangreichen und lebhaften Debatten 
in der kurzen Seſſion kommen werde. Die etwaigen Commiſſions⸗ und 
Fractionsarbeiten werden übrigens in den disponiblen Räumen des Ab- 
geordnetenhauſes ftattfinden, in deſſen Sitzungssaal der Erweiterungsbau 
tft heute feinen Anfang genommen hat. — Als Regierungs⸗Commiſſar 
für die Landtagsangelegenheiten fungirt diesmal der Geheime Regie: 
rungsrath Gr. zu Eulenburg, der bekanntlich auch Mitglied des 
Hauses if. — Die Journaliſtentribüne im Coneertſaal des Schauſpiel⸗ 
bauſes, wo das Abgeordnetenhaus tagt, iſt ſehr beſchränkt, nur die 
in 35 vorderen Reihe Sitzenden find im Stande, in den Saal hinab⸗ 
zuſehen. g 
[Schleswig⸗Holſtein und der Zoll⸗Verein.] 
Nummer der Gefegfanımlung enthält eine Verordnung, 


Bolkfioffen- schenden, Suben genacht haben, eh noch riet, 
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Einführung des Vereins⸗Zolltarifes in den Herzogthümern Schleswig bie bentiähen Lehrer auf das Freundlichſte zu der in der Pfingſtwoche, vom 
und Holſein. Mit diefer Einführung, welche ſofort in Kraft tritt, ſind] 11. dir 13. Juni b. Jr bier tagenben jeczehnten e 
die Herzogthümer noch nicht in den Zollperein aufgenommen, der freie 7 hg diese A neee E — 55 
Verkehr zwiſchen den Herzogthümern und dem Zollverein. iſt noch nicht | nach bier ſenden zu wollen. Damit vor allen Dingen die l der zu ers 
bergeſtellt. Es iſt dies vielmehr nur eine Vorbereitung zum Eintritt] wartenden deutſchen Lehrer überſehen um bei Zeiten Ei 


Äh werden kann, eine 
der Herzogthümer in den, Zollverein, über welchen mit den. Zollvereind- | angemefjene W der lieben Gäſte Bedacht nehmen zu konnen, da 
regierungen zuvor noch Unterhandlungen gepflogen werden müſſen. (u fenen Sener el 10 abe 5 fein um 

[Auf wiederholten Wunſch des Abg. Laster) hat das lierburch diejenigen auf, welche n die ſechehnte 
Wahl⸗Comite des 1. Reichswahlbezirks beſchloſſen, im Laufe der nächſten Lehrerverſammlung zu beſuchen, fich recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 18.55 
Woche, wahrſcheinlich Sonntag Vormittag, eine Verſammlung der] anmelden zu wollen. Diejenigen, welche ſich nach biefem Zei anmels 
Wähler deſſelben zu berufen, in welcher Herr Lasker ſich über feine! den oder wobl gar 50 r c ne 1 475 ſich bei etwa 
Stellung im Reichstage auszusprechen wünſcht. mangelnden Wohnungen der Gefahr ausfegen, daß ihnen durch den Woh⸗ 

t g nungsausſchuß kein Unterkommen verſchafft werden könnte. Wir bitten alſo 
5 [Eine angebliche Aeußerung Bismarcks.] Auf vertrau-] recht inftändigft, hiervon gefälligſt Notiz nehmen zu wollen. Wegen Kürze 
lichem Wege wird der „Heſſ. Ldsz.“ eine Aeußerung des Grafen Bis- der Zeit iſt von einer Lehrmittelausſtellung, wie dieſelbe im berg 
marck mitgetheilt. Graf Bismarck ſoll im Laufe des Winters einer] Jahre beabſichtigt war, Abſtand genommen. Den deutſchen Lehrern 


gewiffen; Perfönlichteit,, an der königlichen Tafel zu Berlin: folgendes | dir gende ben 4. Apel 1866. 


Factum erzählt haben: „Nach der Schlacht bei Königgrätz bot mir der] Der geſchaftstuhrende a Ortsausſchuſſes r Wedeln der 
franzöſiſche Geſandte ‚feine Mitwirkung zum ſofortigen Abſchluß des zehnten allgemeinen d Lebrerverſammlung. 
Friedens an, Preußen alle bis jetzt gemachten Eroberungen zufihernd,. | Lehrer Bartels. 4 va eg Me \ 925 
Frankreich verlangte zur Belohnung für den Beiſtand, den es uns hier] Lebrer . 982 — 2 Sat — E 
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Dresden, 23. April. [Berichtigung.] Die durch die Blätter 
gegangene Nachricht vom Tode des Marquis Wielopolski ift falſch, wie 
jetzt das „Dresd. J.“ verſichert. — In dieſen Tagen langte hier ein 
Magdeburger Dampfer an, der die ſchwarzweißrothe Flagge am Maſte führte. 

Dresden, 24. April. [Die preußiſche Beſatzung.] Die 
„Conſtit. Ztg.“ ſchreibt: Das Eintreffen zahireicher Rekruten hat die 
Beſorgniß vor einer Ueberfüllung unſerer Stadt mit Militär abermals 
rege gemacht; dem gegenüber find: wir in der Lage, verſichern zu können, 


anbot, den Beſitz von Luxemburg, Rheinbalern, Rheinheſſen und der 
Feſtung Mainz. Darauf fragte ich Moltke, wie viel Zeit er brauche, 
um mit der Armee vor Wien zu ſtehen? Moltke antwortete: Vierzehn 
Tage. Siebzehn Tage zog ich darauf die Unterhandlungen mit dem 
franzöſiſchen Geſandten in die Länge. Unterdeſſen war die Armee vor 
Wien angelangt und ich war in den Stand geſetzt, die freundſchaft⸗ 
lichen Vermittelungen der Regierung des Kaiſers Napoleon mit dem wärm⸗ 
ſten Dank — ablehnen zu konnen.“ 

[Der alte Kurfürſt von Heſſen] hat, wie der „N. Fr. Pr.“ 
verſichert wird, es bis jetzt verſchmaht, die ihm aus feinem Vertrage 
mit Preußen offerirten Geldeinkünfte zu acceptiren. „Ich will nicht 
in den Verdacht kommen“, ſoll er geſagt haben, „mein Land verkauft 
zu haben, wie mir preußiſche Zeitungen bereits fälſchlich nachgeſagt ha⸗ 
ben.“ Zähe war der Mann immer; aber daß er es auch in verwei⸗ 
gerter Annahme von efferirten Geldern fein werde — iſt vielfach nicht 
erwartet worden und wenige ſeiner Collegen werden's ihm eventualiter 
nachthun. 5 8 \ 

Stettin, 24. April. [Der Miniſterpräſident Graf Bismarck rege ger ak. reg der Nürnberger» und Stern F 
kehrt heute von feinem mehrtägigen Urlaub nach Berlin zurück und paffirt | ftraße iſt es geſtern Abend aus bis jetzt unermittelter Urſache zu einem N 
Nachmittags mit dem Courierzuge unſern Bahnhof. Seine legte Durch⸗ | deutenden Erceß zwiſchen Civilperſonen und preußiſchen Soldaten gekommen. 
Als er in das Königszimmer einzutreten be⸗ ch 


welcher d 
5 . N berſtellen wollte, wurde i t und an der Hand verwundet. Als 
bielt er zur Aatwort, daß das Zimmer „micht für Jedermann“ bereit f ſchließlich die Soldaten in A — die alte 1 . — 3 


bardirt. 
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ſtehenden militäriſchen Vertragsverhältniſſes mit unſerem Lande nicht 
fehlen läßt und deshalb die Abberufung der hieſigen preußiſchen Be⸗ 
ſatzung noch vor dem 1. Juli in Ausſicht genommen hat. Das hier 
garniſonirende Dragonerregiment wird gleich den Ulanen in Großenhain 


fanterie wird nach und nach folgen. Neuerdings iſt es ſogar zweifel⸗ 
haft geworden, ob Leipzig und Bautzen über den October hinaus ihre 


wegen preußenfeindlicher Geſinnung,] welche gegen 12 ältere] die Zustimmung erhalten, daß det noch näher ſeciuſebesde Sean 
Beamte und Anwälte hierſelbſt in Berlin angebracht iſt, macht Aufſehen betrag der verzinslichen Anlage bei Rothſchild entnommen und dagegen 
und beunruhigt die Gemüther. Es foll in derſelben empfohlen fein, die die gleiche Summe nebſt 2 pCt. Zinſen vom Tage der Abſchreibung 
bezeichneten Perſonen entweder in die alten Provinzen oder in den Ruhe⸗ bis zum Zeitpunkt der Schlußabrechnung als Schuld der preußifchen 
fand zu verſezen. Die königl, Staatsregierung hat das Schriftflüd | Regierung vorgemerkt werde. 5 Fi 
an den commiſſariſchen Landdroſten, Herrn Wunderlich, geſandt; diefr]| —— — — a N 

Stuttgart, 22. April. [Zur Lag el ſchreibt man der „Koln. 


hat die Betheiligten zu ſich eingeladen und, wie man erzählt, offene 

und grade Mittheilungen gemacht. Jene drangen auf ſtrenge Untere Ztg.“ Folgendes: Wichtige Miniſterberathungen haben dieſer Tage nicht 

ſuchung der Sache und dieſelbe iſt zugeſichert. nur in München, ſondern auch hier ſtattgefunden. Oeſterreich foll ſtarke 
Hildesheim, 23. April. 

allgemeine deutſche Lehrerverſammlungj iſt folgende Bekannt⸗ Hier begegnet es dabei aber dem ſtarken Widerſtande des Miniſters von 

machung veroffentlicht worden: Barnbüler, der dem Könige ein ſchlimmes Schickſal vorausgeſagt haben 
An die deutſchen Lehrer. Nachdem die königl. preuß. Regierung die Ab |foll, falls er das preußiſche Bündniß nicht zur unzweifelhaften Richt⸗ 

haltung der ſechzehnten allgemeinen deutſchen e ee n Hildes⸗ ſchnur ſeiner Politik nehmen würde. 


heim genehmigt und eine weitere Förderung derſelben in Ausſicht geſtellt hat, : ran ame 1 
hat der bieſige Ortsausſchuß auch fer Neuconſtituirung d Arbeiten für Stuttgart, 22. April. [Miniſterkriſis.] Wir fliehen ſeit eini⸗ 


die betreffende Verſammlung aufs Neue wieder aufgenommen und ladet nun gen Tagen vor einer Miniſterkriſis, und die Frage, ob Würtemberg 


— L  L  L L L  L  L L L L L L L —  L  — — — —  _ _______—J 


wie in einen Sad, in ein großes, aus Gummi elaſticum gefertigtes Liverpool erreichen konnte. Als das engliſche Kriegsſchiff „Agamemnon“ troſſen und manche Neſter noch gar nicht befeßt. Der Wiedebopf erſchien 


Kleidungsstück, das mit Aermeln und Hofenbeinen verſehen iſt; daſſelbe 
wird unter dem Halſe mit einem Tuche, an den Handgelenken n 
Gummibändern befeſtigt. Den Kopf bedecken ſie mit einer wollenen 
Mütze und ſetzen darüber einen Helm mit großen Glasaugen und einer 
Mundöffnung; dieſer ſchließt ſich genau auf einen metallenen Koller, 
welcher auf die Schultern gelegt und an das waſſerdichte Kleidungsſtück 
befeftigt wird. Zwei ſchwere Schuhe mit bleiernen Sohlen, eine Axt 
zum Arbeiten und ein Leibgürtel mit einem langen Dolchmeſſer, zur 
Vertheidigung gegen Seeungethüme, machen den übrigen Theil der Aus⸗ 
rüſtung aus. Da der menſchliche Körper jedoch ungeachtet dieſer Be⸗ 


kleidung zu leicht ſein würde, ſo werden dem Taucher noch zwei große G 


Stücke Blei auf Bruſt und Rücken befeſtigt. Der Helm iſt hinten mit 
zwei kurzen Röhrſtücken verſehen, von denen das eine, mit einem Ventil 
perſehen, beſtimmt iſt, die untauglich gewordene Luft zu entlaſſen; das 
andere ſteht mit einem Gummiſchlauch in Verbindung, der in die Luft⸗ 
pumpe mündet. Sobald auch die letzte Verbindung mit der äußeren 
Welt, die Mundöffnung der Maske, mittelſt einer vergitterten Glasplatte 
geſchloſſen worden iſt, wird die Luftpumpe in Bewegung geſetzt und der 
Arbeiter ſteigt die Strickleiter hinab, wobei er den Luftſchlauch unter 
den linken Arm nimmt und eine um den Leib gebundene Signalleine 
über die rechte Schulter hinweg einem Aufſeher in die Hand giebt. 
Gewöhnlich nimmt er noch eine Hebelſtange mit ſich, die ihm bei feinem 
Gange auf dem Meeresgrunde als Stütze dient. Um ſich in dem 
unterſeeiſchen Labyrinth wieder nach der Strickleiter zurückfinden zu 
können, wickelt er bei feiner Excurſion allmälig eine Schnur ab, welche 
um ſein Handgelenk gewunden und mit dem andern Ende an die Leiter 
befeftigt il. Verfehlt er dennoch den Weg oder trifft ihn irgend ein 


Ungemach, ſo giebt er durch wiederholtes Ziehen an dem Luftſchlauche p 


oder an der Signalleine zu erkennen, daß man ihn hinaufziehen ſoll, 
und dieſem Signal wird von den beiden Aufſehern, welche mit der 
größten Aufmerkſamkeit über fein Leben zu wachen haben, Folge geleiſtet. 


Das Taucherkleid eignet ſich zu mannigfalligen unterſeeiſchen Ar: 
beiten beſſer als die Taucherglocke. Der von Heinke mit einem Doppel- 
ventil verſehene Apparat, welcher dem Arbeiter ein beliebiges Aufſteigen 
und Sinken geftattet, iſt jetzt in England der gebräuchli hte. Die damit 
bekleideten Taucher waren beim Bau der Weſtminſter⸗Brücke in London 
thütig, das alte Fundament von Portlandfleinen aus der Themſe zu 
entfernen und die Grundfleine zur neuen Brücke zu beſeſtigen. Ein ein: 

Taucher holte den Anker nebſt dem Ankertau, welchen das Kriege: 
„Howe“ verloren hatte, vom Meeresgrunde empor. Der „Great 
fern‘ mußte auf feiner Rückfahrt von Amerika feine erlittenen Be; 
ſchädigungen von Tauchern ausbeſſern laſſen, ehe er den Hafen von 


einen Tag früher, die Schwalbe kam am 19. April, im v 


b i 1 r 
ei der Belagerung pon Sebaſtopol durch einen Schuß unterhalb der Gbenſo flog. die Filed 1 — en 


Waſſerlinie beſchädigt worden war, ſtieg der Schiffszimmermann, mit 
dem Scaphander bekleidet, hinab, beſſerte den Schaden aus und rettete 
das Schiff vom Untergange. Als die Steinkohlenminen von Dearnley 
unter Waſſer ſtanden und die Pumpe plötzlich den Dienſt verfagte, flieg Louis Philipp. Napoleon III. 
der Liverpooler Taucher Ellis Javons zu wiederholten Malen in die 1830 Thronbeſteigung. 1852 Thronbeſteigung. 
überſchwemmte Grube, beſeitigte eine zerbrochene Feder und reparirte 1 1 
die Maſchine. Im Jahre 1844 wurde eine Anzahl Taucher unter dem 7 Geburt des Königs. 0 Geburt des Kaiſers. 
Befehl des Generals Pasley bei Spithead auf den Meeresboden ge- 3 8 

ſchickt, um die Ueberreſte des im Jahre 1782 dort geſcheiterten „Royal- 


Jahre am 13. 
aus. 


Der „H. C.“ ſtellt folgendes Horoſkop auf: 


1848 1869. 
eorge“ an das Tageslicht zu befördern. Nachdem eine nur unbe⸗ 7 5 f 
Wee Summe Geldes, aber dreiundzwanzig Geſchlitze heraufgebracht a Tronbeſteigung. m Thronbeſteigung. 
worden waren, ſprengten die Taucher das Wrack mittelſt einer Pulver⸗ 5 gl‘ 
mine, welche fie durch eine Voltaiſche Batterie entzündeten. Die eng: (Geburt der Königin. 2 Geburt der Kaiſetin. 
liſche See⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft Llopd's Society kaufte vor drei Jahren 2 8 ö 
10005 a auf welcher der 1 5 1 4 75 verfunken war, mit 1848. 1869. 
„Sterling und erbeutete durch die Arbeit von drei Tauchern 1830 1852 
vr ach fund ſchwere Galvbarte und m ale der 3000 Pie. 2 Ahronbefteigung. 852 Zpronbefteigung. 
- (20,000 Thaln) enthielt. as Dampfſchiff „Columbia“, auf 8 5 
welchem Lord Elgin nach Indien reiſte, ſcheiterte an der Wallifer Spite, ‘ ga 3 e 
engliſche Taucher retteten jedoch nicht nur alles Geld, ſondern auch die „Aue j 2 
Papiere des Lords. Vor zwei Jahren ſtieg der Ingenieur Duff, mit 1848. 1869, 


Das „Jahnbaus ] Bekanntlich wurde das dom Turnd 
5 % n, 2 Haus in 805 ag Unſtrut den dr Pr 


g Verwaltung der National⸗Schiller ft, mit der Beſtimm 
ere bedienten, um die Schätze des im Jahre 1860 geſcheiterten es ein Tusculum für — deutſchen Dichter werden ſolle. * 
1 ar“, Eigenthums der Peninsular and oriental steam com- ler Gevanke, der vie die programmmäßige Vers 
Ben 5 ben Abgrunde hervorzuholen: fie fanden die runde Summe eee 2 W — einer Billa u der 
on p 5 Zu reizenpſten Lage — weder Apo N erba, ſondern das Brüder⸗ 
an Sterl. (Zul) paar Vacchus und Gambrinus genommen i 4 


geworden, und zwar eine 
mit welchen der „alte 
eine Deviſe 3 


[Fünfzig Kanonenſchüſſe in der Minute.] Die „Gaz. de France“ 
ſpricht wieder von den famoſen Heinen Kanonen, die in Paris angefertigt bäudes 
ee ent 2 — — — ne — win — Be Bon Srundfiü 

en geladen und können vermittelſt einer „von einem ; 
Manne gedreht (tourniquet), 50, ſage fünfzig (12). Schaſſe in der Minute dort det wie an wenig anderen 
watch v Der „Gazette“ ſelbſt kommen biete fünfzig Schüſſe etwas proble⸗ 
ati or. \ 


Reftauration noblen Zuſchnittes. Di „ J. 
die * Umfa — 125 . 2 


Bern, 17. April. 


(Weber die Astugft der Sögel in besen Frablabze] gept de S Wer ange 270 En var fen e 8 
eber e Ankunft der in eſem U jahre] ge E N en g 
„Stett. Ztg.“ folgende Mittheilung zu: Die Lerche erſchien am 4. chen Nivea alles bis nach Nidau — ; 


ien x 3 u. Links an der 
an demſelb ie im vorigen Jahre. Am 23. März kam der Kiebi ts davon erſtreckt ſich die Waſſerflache eine Stunde weit. 
VVV 
elze m ena e 2 „ im n e 8 
hre fi om am 2 Marz bie, elbe l telje (Mutteredt) am 15. April, | ſchon einmal bemerkt, erinnert man ſich eines Waſſerſtandes feit 1818 


a 2 
1 Tage ſpäter als 1886. Auch die Störche ſind im Ganzen fpäter einge: | nicht mehr; den der Jahre 1851 und 1852 läßt er weit hinter fich, 


8 


55 


daß die preußiſche Regierung es an einer milden Auslegung des be⸗ 


ſchon im Mai in ſeine alten Standquartiere zurückkehren und die In⸗ 


[In Bezug auf die diesjährige Anſtrengungen machen, die Südstaaten auf feine Seite herüberzuziehen. 


e, fi in der eg 
zur Geltung gebr x dem Til, fee, lich, fromm g s 
fegungsinftituten. 54 


Die Seen von Murten, Biel und Neuenburg,] 


verkauft habe, um ſich den Rücktransport zu 


„lieber deutſch oder lieber franzöſſſch“ werden will, findet vielleicht ſchon 
in den nächſten 24 Stunden ihre Löſung. Entweder Neurath oder 
Varnbüler, entweder franzoſiſch (Neurath) oder mußpreußiſch (Varnbü⸗ 
ler). Faſt täglich nden Geheimrathsſitzungen ſtatt; und wenn man er⸗ 
wägt, daß es der nämliche Geheimrath war, in dem noch vor wenigen 


Decennien die Frage, ob Würtemberg Eiſenbahnen bauen ſollte oder 


nicht, ſehr lange debattirt wurde, ſo kann man ſich denken, welcher 


ſtaatsmänniſche Geiſt dieſe Geheimrathsſitzungen durchweht. Herr von 
Neurath, der künftige Rheinbundsminiſter, hat ſich — ich kann Ihnen 
dies als authentiſch ſagen — in ſeiner Anſicht, Würtemberg müſſe um 
jeden Preis neutral bleiben, d. h. franzoͤſiſch werden, auf den „Beob⸗ 
achter“ berufen, ein Blatt, das in politiſcher Intelligenz doch gewiß noch 
Einiges zu wünſchen übrig läßt, zumal für einen ſolchen Ariſtokraten vom 


azurblauen Knopfe! (D. A. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 23. April. 


[Die diplomatiſchen Verhandlungen 


1182 


— Der Marſchall Mae Mahon, den man bekanntlich als den zu⸗ 
künftigen Befehlshaber der Rhein⸗Armee bezeichnet, iſt am letzten Sonn⸗ 
abend mit Familie in Paris eingetroffen. Die Befehlshaber der ver⸗ 
ſchiedenen Corps, welche dieſe Armee bilden ſollen, ſind bereits deſignirt. 
Mit den Pferdeankäufen hat man auch begonnen. Der Kriegsbedarf, 
der fortwährend nach dem Oſten abgeht, iſt ungeheuer. 

[Rüſtungen in Dänemark.] „In Dänemark herrſcht eine ſieber⸗ 
hafte Thätigkeit in den Arſenalen und auf der Marine. Saͤmmtliche 
Kriegsſchiffe werden bereit gemacht, um Mitte Mai in See gehen zu 
können.“ So wird dem „Mouvement“ aus Kopenhagen mitgetheilt; 
die „France“ bringt dieſe Nachricht mit dem Zuſatze, ihr werde aus 
Kopenhagen von ihrem eigenen Correſpondenten gemeldet, der Kronprinz 
habe die Seeforts inſpicirt und nach dieſer Rundreiſe habe man die 
Werke mit Kanonen verſehen. Die „K. Z.“ bemerkt dazu: Unſer 
Kopenhagener Correſpondent hat uns vor wenigen Tagen erſt verfichert, 
daß von Rüſtungen nichts zu bemerken fei und nur die Panzer⸗Fregatten 


der Neutralen mit den unmittelbar betheiligten Mächten! für eine Uebungstour feefertig gemacht würden. Daß der Kronprinz 


haben begonnen; über die Aufnahme ihrer Vorſchläge differiren 2 — 

n 
der Seine ſcheint man ſich ein friedliebendes Air geben zu wollen; we: 
nigſiens heißt es, das Tuilerien⸗Cabinet habe ſich bereit erklärt, nicht 
blos die öſterreichiſchen Propoſitionen anzunehmen, ſondern auch auf alle 
aus den Verhandlungen mit dem Könige von Holland fließenden An: 
ſprüche auf Luxemburg zu verzichten und keine Erweiterung ſeiner Gren⸗ 


die Nachrichten, je nachdem ſie aus Paris oder Berlin ſtammen. 


zen in dieſer Richtung anzuſtreben, wenn Preußen die Feſtung Luxem⸗ 
burg räume. 


kaum zu gewärtigen ſei. Zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem 
Könige von Preußen ſoll ſich jedoch, wie man uns aus Berlin meldet, 


ein directer Depeſchenwechſel entſponnen haben, von dem man hofft, daß 
er den Frieden fördern werde. Auch erfahren wir von dorther, daß die 
kriegeriſche Stimmung in den höheren Regionen im Abnehmen begrif⸗ 


fen ſei. (Preſſe.) 
b Italie n. 
Florenz, 19. April. [Miniſterielles.] Der neue Finanz⸗Mi⸗ 
niſter Ferrara, ſchreibt man der „K. Z.“, ſcheint ſich in der That, 


nachdem er Einſicht in die wahre Sachlage genommen, ziemlich unbe⸗ 
Er hat dem Koͤnige gewiſſermaßen verſprochen, 


haglich zu fühlen. 


die beſtehenden Steuern nicht zu erhöhen und keine neuen einzuführen, 


und jetzt iſt es ihm bereits zweifelhaft geworden, ob er dieſe Zuſage 


halten kann. Andererſeits ſpricht man von Meinungsdifferenzen zwiſchen 
Rattazzi und dem neuen Miniſter des Auswärtigen. Letzterer 
iſt zwar durch Heirath mit dem Kaiſer der Franzoſen verwandt, aber 
nichsdeſtoweniger als alter Carbonaro und Miniſter der römiſchen 
Republik in der roͤmiſchen Frage weit weniger conſervativ und rückſichts⸗ 
voll als Rattazzi. Nebenbei geſagt, iſt die Verwandtſchaft Rattazzi's — 
durch ſeine Frau — und Campello's mit der Familie Bonaparte in 
manchen Kreiſen ein ſehr beliebtes Thema der frondirenden Converſation. 
Man meint, damit das Miniſterium ganz regelrecht werde, müſſe noch 
der „Vetter“ Pepoli, der „Vetter“ Ruſpoli und der „Vetter“ Treviſani 
hineingebracht werden, und man giebt zu verſtehen, daß Rattazzi in 
dieſer Beziehung Alles zuzutrauen wäre. Eine wirkliche Bedeutung iſt 
natürlich dieſem Gerede nicht beizumeſſen. Rattazu hat bekanntlich durch 
ſeine Heirath in der Gunſt der Tuilerien nichts gewonnen, denn ſeine 
Frau ſteht, obwohl eine geborene Wyſe⸗Bonaparte, mit ihrer kaiſerlichen 


Verwandtſchaft förmlich auf dem Kriegsfuße. 


[Ein Schreiben Garibaldi's.] Die zu Parma erſcheinende 
Zeitung „Patriota“ veroffentlicht nachfolgende Antwort Garibaldi's auf 
die Adreſſe, welche ihm von dem demokratiſchen Arbeiterverein zu Man⸗ 
tua zugeſchickt worden war: 


. 
= 
8 


i b i b Hortenſius, Cicero und Tir 
wo die Rednerbübne ſtand, von der herab H — 988 


ionen hinauszogen, 


Stelle, 
derius Gracchus zur Welt geſprochen, zu Nom, wo, w 
Thore durch Hannibal Me: wurde, durch das andere 
um in fernen Ländern zu kämpfen. b 
Der Hauptort een ift weder Turin noch Florenz, ſondern Rom! 
Weder der Palaſt Carignan noch der Saal der Fünfhundert find Italiens 
würdig; ihm gebührt die erhabene Majeſtät des itol®. Ja, nur von den 
Orten, welche durch das Blut der Manlius und Crescentius, des Arnold von 
Brescia und Savonarola, Cola Rienzi und Campanella, Mameli und 
Cicernacchio, Baſſi und Tazzoli gebeiligt find, kann und wird jene neue Res 
ligion der Brüderlichkeit, der Liebe und des Friedens ausgehen, deren Geſetz⸗ 
geber Gott und deren Apoſtel und Prieſter alle Menſchen find. 3 

1 G i] hat in G ic U ae t 

ater Gavazzil hat in Guaſtalla mit ungeheurem Erfolge gepredig 

und enthuſiaſtiſche Dbenonen von Seite der Bevölkerung erhalten. die Prie⸗ 
ſterſchaft verlangte, daß ihm die Erlaubniß zu predigen entzogen werde, aber 
dieſes Anſinnen wurde von dem Präfecten der Provinz und von der Regie⸗ 
rung abgelehnt. Der Biſchof hat aus Aerger hierüber die Stadt verlaſſen. 


Schweiz. 
Bern, 20. April. [Neutralität.] Der „Bund“ betrachtet in 
mehreren Leitartikeln die Neugeſtaltung Deutſchlands und die Stellung 


der Schweiz. Grundſäͤtzlich mit erſterer nicht ſympathiſtrend, hebt er als 


Lichtſeite die Einheit in materiellen Dingen bervor, auf welche ſelbſt die 
Schweiz noch neidiſch blicken könne. Den Krieg zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland hält er für unvermeidlich und verkennt nicht die schwierige 
Lage, in welche dadurch die Schweiz gerathen würde. Natürlich fordert 
er Aufrechthaltung der Neutralität mit Anſpannung aller Kräfte, ſelbſt 
inmitten der großen Militär⸗Coloſſe. Schlimmſten Falls fürchtet er keine 
Annexion oder Theilung, da die Monarchen fig zweimal befinnen wür⸗ 
den, Republikaner zu annectiren. 

a Im Thurgau will man wiſſen, daß auf mn Arenen⸗ 
berg Vorbereitungen für ein baldiges Eintreffen der Kaiſerin 3 
und ihres Sohnes getroffen werden. (N. 3.) 
ER Frankreich. 

* Paris, 22. April. [Zu den Rüſtungen in Frankreich.! 
Der Kriegs⸗Miniſter erließ ſoeben an alle Diviſions⸗Generale ein Rund: 
ſchreiben, durch das er fie davon in Kenntniß ſetzt, daß, da die Reſerve 
bereits nach den Depots unterwegs ſei, für deren militäriſche Ausbildung 
Sorge getragen werden müſſe. Dadurch werde es nothwendig, die voll⸗ 
fländigen Cadres in den Corps beiſammen zu haben, weshalb ſofort 
allen Offizieren, Unteroffizieren, Corporalen oder Brigadiers, welche ſich 
noch auf Semeſter⸗Urlaub befinden, die Weifung zugehen ſolle, fi uns 
fehlbar bis zum 30. April bei ihrem reſp. Truppentheile einzufinden. 


Gleichzeitig werden Pferde⸗Ankäufe in größtem Maßſlabe effectuirt, die 


man ſich Mühe giebt dadurch zu erklären, daß man für das aus 
Mexico zurückkehrende Expeditiongcorps viele Pferde benöthige, weil man 
dieſelben, wie einſt nach Schluß des Krim⸗Feldzuges, an Ort und Stelle 
erſparen. Bei der ge⸗ 
ringen Anzahl von Reiterei jedoch, die franzöſiſcherſeits in Mexico enga⸗ 
girt geweſen, ſteht die Größe der befohlenen Ankäufe mit der Zahl der 


perkauften Pferde in keinem auch nur annähernd richtigen Verhältniſſe. “ ſſellung, eine Demonſtration gegen Rußland gemacht. 


Graf Bismarck dagegen hat ſich auf ſein Tusculum zu⸗ 
rückgezogen und find die Mittheilungen der drei Vermittelungsmaͤchte 
nur im Allgemeinen freundlich aufgenommen und letztere benachrichtigt 
worden, daß eine beſtimmte Auslaſſung vor der Rückkehr des Grafen 


Wahl!] drang des Publikums w 


während feiner Regentſchaft die Seeforts beſucht hat, if nichts Außer: 
gewöhnliches, da im Reichstage beim Budget gerade von ihnen die 
Rede war. 

[Die „Correſpondance de Berlin“ und das „Mémorial 
diplomatique“.] Die Berliner officidſe „Correſpondance de Berlin“, 
mit Drucktypen in der Art des früher Latour⸗Dumoulin'ſchen „Bulletin 
de Paris“ hergeſtellt und unentgeltlich an die Redactionen der franzö⸗ 
ſiſchen Blätter verſandt, hat hier durch ihre Krieg athmenden Artikel 
ſehr viel boͤſes Blut gemacht. Dieſes Blatt, im Uebrigen eine Nach⸗ 
ahmung der franzoͤſiſchen Ausgabe der ehemaligen öſterreichiſchen „General⸗ 
Correſpondenz“, hat ganz allein die heutige Baiſſe zu verantworten, und 
ſo lange kein Dementi aus Berlin dieſem Organ den halbamtlichen 
Charakter raubt, den man ihm hier zuſchreibt, wird man Graf Bismarck 
für die aufreizende Sprache allein verantwortlich machen, in der ſich 
daffelbe gefällt. Die viel bemerkte Berliner Privat⸗Depeſche des „Me: 
morial diplomatique“, welche die Panik vom letzten Freitag verſchuldete, 
hat dem Blatte der öſterreichiſchen Botſchaft eine harte Rüge von 
Seiten des auswärtigen Amtes zugezogen. Um einem Proceſſe wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten zu entgehen, mußte der phantaſie⸗ und 
entenreiche neue Chef⸗Redacteur, Hr. Pierre Baragnon, ſich zum Rück⸗ 
tritte bequemen. Sein Nachfolger iſt der bisherige Mit⸗Redacteur 
Valfrey, der die Verbindung des Blattes mit dem Quai d Orſay zu 
unterhalten pflegte. Außerdem aber wurde das „Memorial“ gezwungen, 
an der Spitze feiner nächſten Nummer zu erklären, daß es die quäſt. 
Angſt⸗Depeſche überhaupt nicht auf telegraphiſchem Wege erhalten, daß 
es dieſelbe nach Briefen zuſammengeſtellt und alſo, mit Einem Worte: 
fabricirt habe. 

[Perſonalien.] Der Herzog Gramont iſt geſtern Abend nach 
Wien zurückgereiſt. Heute Morgen verließ auch Hr. v. Banneville 
Paris, um nach Bern zurückzukehren. Der Geſandte in Bern hatte aus 
klimatiſchen Rückſichten dieſe Stadt ſchon mit Einbruch des Winters ver⸗ 
laſſen. — Prinz Napoleon, der auf acht Tage nach Prangins, ſeinem 
Landgute am Genfer See, gegangen iſt, giebt zum Gerüchte von einer 
geheimen Sendung Anlaß. — Marſchall Forey wurde heute in Paris 
todt geſagt; derſelbe lebt aber noch, iſt jedoch in Folge eines Hirnſchla⸗ 
ges lebensgefährlich erkrankt. — Lamartine hat in einem ſehr liebens⸗ 
würdigen Briefe an Emil Ollivier ſeinen Dank für den ſchmeichelhaften 
Bericht deſſelben abgeſtattet. 

[Die Arbeits⸗Einſtellung der Schneider] wirkt auf viele Zweige 
des Handels lähmend eh weshalb die Meifter die Hoffnung auf eine not 
edrungene Dazwiſchenkunft der Regierung nähren; doch darin mögen ſie ſich 
tren, da es der rei len Wille des Kaiſers ift, in dem Streite zwiſcher 
Meiſtern und Arbeitern in keiner Weiſe zu interveniren. 

[Verſchiedenes.] Jeden Sonntag von Mai bis September finden hier 
ſogenannte „wiſſenſchaftliche Promenaden“ ſtatt. Es find dies gewiſ⸗ 
ſermaßen Volks⸗Excurſionen, von 1 Profeſſoren der Naturwiſſenſchaften ge⸗ 
leitet. Dieſelben haben zum Zweck, in das Studium der Pflanzen, Jaſecten, 
Mineralien ꝛc. n einzuführen. Jedermann kann ſich daran beteiligen. — 
Zu manchen Stunden iſt die Ausſtellung auf dem Marsfelde ein unge 
beurer Concertſaal. Orgeln, Pianos, Inſtrumente aller Art laſſen ſich hören. 
Geſtern fanden an mehreren Punkten des Parkes Concerte ſtatt. Der Zu⸗ 
\ äbtend der Dftertage war ſehr groß, jo daß nicht 
genug Omnibuſſe vorhanden waren, um die Hin⸗ und Rückfahrt der Beſucher 
zu bewirken. Man iſt aber noch immer nicht fertig. 
Großbritannien. 

E. C. London, 22. April. [ Gladſtone's Rücktritt.] In 
einem Schreiben an das Parlamentsmitglied Mr. Crawford erklärt 
Mr. Gladſtone, daß er ſich von der Füährerſchaft der Opposition in 
ihrem Kampfe gegen die Reformbill der Regierung zurückzuziehen wünſche: 
„Die am Freitag, den 12. April, erfolgte Abſtimmung habe gezeigt, daß 
jene liberalen Gentlemen, die bermöge ihrer Ueberzeugungen in der Reform⸗ 
frage einig handeln können, keine Majorität, ſondern eine Minorität des 
—— bilden und nicht die ihnen zugeſchriebene Macht beſitzen, auf die Ge⸗ 

altung der Reformbill einen leitenden Einfluß zu üben. Aber mit Rückſicht 
darauf, daß ſein Amendement von einer Anzahl liberaler Mitglieder unter⸗ 
ſtätzt wurde, ſei er nicht weniger gewillt als früher, der Partei, zu der jene 
Mitglieder gehören, falls ſie eine paſſende Gelegenheit biete und falls ſie den 
Wunſch darnach zu erkennen gebe, zu Dienſten zu ſtehen. Bis dahin werde 
er keine Initiative mehr verſuchen = Amendirung einer Maßregel, die viel: 
leicht nur die formelle oder thatſächliche Umſtoßung des Votums vom 12. April 
amendirt werden könnte. Er werde die ſchon angezeigten Amendements zur 
Reformbill zurücknehmen, aber gern mit ſeinem Votum Andere unterſtützen, 
die einen Verſuch machen, die Beſtimmungen der Reform zu verbeſſern. 

Die „Times“ ſagt über dieſen Schritt: 

„Die Ankündigung, daß Mr. Gladſtone ſich von der Führerſchaft der libe 
ralen Partei zurückzieht, wird allgemein mit Erſtaunen und Uagläabigkeit 
aufgenommen, und der Schritt wird böfer Laune oder Malice A 
werden. Wir werden es aber nicht eher glauben, als bis die dem Briefe (an 
Mr. Crawford) gegebene Auslegung irgend eine laubwürdige Beftätigung 
erhalten hat. Gleichviel, ob ſein Guſchluß von ſeiner Verzagtheit nach der 
Niederlage oder don feinem Groll über den Abfall eines Theils feiner Ans 
hänger herrührt — jedenfalls ſcheint Mr. Gladſtone vergeſſen zu haben, daß 
ser Fohrer der Oppoſition nicht nur Pflichten gegen ſich ſelbſt, ſondern auch 
gegen die Maſſe der ihm treu gebliebenen Anhänger und mehr noch gegen 
das Land Pflichten hat.“ 

[Militäriſches.] Nach der „Sunday Gazette” find ſeitens der 
franzsſiſchen Regierung 40,000 Hinterlader in engliſchen Fabriken 
beftellt worden. — In Woolwich werden frühere (glatte) 32-Pfünder 
in 64-Pfünder nach Palliſers Syſtem umgewandelt. 

Sale Vereine der Babnarbeiter] haben dem Handelsminifter durch 

eputation erklart, daß, wenn die Forderungen der Arbeiter nicht Genehmi« 
gu Benz alle Maſchiniſten auf allen Bahnen des Landes an einem und 
demſelben Tage die Hände in den Schooß legen würden. Der Chef des 


„Board of Trade“ hat k N 4 
Börde fei macloß, hat bevauerud die Achſeln gezuckt und erklärt, feine Be 


[Dr. Cumming.] Nach der „Chriſtian Times“ ift wieder eine neue 
Auslegung der Apokalypſe von dem bekannten Dr, Cumming erſchienen. 
Dieſe Schrift propbezeit, daß zwiſchen dem Herbſt⸗Aequinoctium von 1867 und 
1868 das Papſtthum abgeſchafft und das Judenvolk belehrt fein werde. 

smaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. April. Eine griechiſche Bande, in Verbin⸗ 
dung mit 200 griechiſchen Soldaten, hat Rentina angegriffen. Die 
türkiſchen Truppen warfen die Angreifenden zurück und tödteten 20 der: 
ſelben, worunter ſich zwei griechiſche Soldaten befanden. Die Angrei⸗ 
fenden gingen über die Grenze zurück, nachdem ſie zwei Ortſchaften 
niedergebrannt hatten. 


Sonnabend haben die Armenier, bei Gelegenheit einer Theatervor⸗ 


Die officielle Nachrichten aus Kreta lauten günſtig über die Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes. 

Belgrad, 23. April. Heute ſind ſerbiſche Truppen nach Semendria 
und Fetislan abgerückt, um an Stelle der abziehenden Türken daſelbſt 
Garniſon zu halten. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 25. April. [Generalverſammlung des Wahlvereins.] 
Dieſelbe war ſpärlich beſucht. Von den 782 Mitgliedern waren 119 erſchie⸗ 
nen und bei der weiter unten zu erwähnenden Abſtimmung waren nur 108 
Mitglieder anweſend. Nachdem Herr Juſtiz⸗Rath Simon als Vorſitzender 
die Verhandlung eröffnet hatte, erſtatiete ab 1 Sturm als Kaſſirer des Ver⸗ 
eins den Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1866. Danach war am 1. Jan. 
v. J. ein Beſtand von 45 Thlrn. und ein Capital von 754 Thlrn. vorhanden 
und betrug die Einnahme 444 Thlr. Gegenüber der ſich ergebenden Summe 
von 1245 Thlrn. betrug die Ausgabe 1275 Thlr., und mußten demnach 
30 Thlr. verauslagt werden. Nach einer vorläufigen Mittheilung über das 
Jahr 1867 erreichten die Ausgaben für die Reichstagswahlen über 1000 Thlr. 
und iſt ein Minus von 600 Thlrn. durch freiwillige Beiträge zu decken. An 
Mitgliedern zählt der Verein gegenwärtig 782, nachdem wegen der ungünſti⸗ 
gen Verhältniſſe im Laufe des vorigen Jahres 227 ausgeſchieden ſind. Dem 
Antrage der aus den Herren H. Hamburger, Jacob und Alex. Oels ner 
beſtehenden Reviſtons⸗Commiſſion gemäß ertbeilte die Verſammlung dem 
Kaſſirer die übliche Decharge. weiter Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt die Neuwahl des Vorſtandes. Der Vorſitzende theilte mit, daß Dr. Aſch, 
Schadow und er felbit, ſämmtlich bisherige Mitglieder des Vorſtandes, eine 
auf ſie fallende Neuwahl nicht annehmen würden und deshalb erſuchten, ſtatt 
ihrer anvere Perſonen in den Vorſtand zu wählen. Nach Einſammlung der 
Stimmzettel und während die ernannten Scrutatoren das Reſultat ermittelten, 
ging Vorſitzender zum dritten Gegenſtande der Tages⸗Ordnung, Berichterſtat⸗ 
tung der Reichstags⸗Abgeordneten, über, bemerkend, daß dieſer Bericht eigent⸗ 
lich den Wählern ſelbſt zu erſtatten geweſen wäre, ſofern dieſelben ihn ber: 
langt, daß fein College Bouneß und er jedoch auf eine diesfällige Anfrage 
des Mitgliedes Laß witz ſich bereit erklärt, auch im Wablverein Bericht zu 
erſtatten. J.⸗R. Bouneß, von dem Vorſitzenden aufgefordert, zuerſt das 
Wort zu nehmen, lehnte dies, wiederholter Aufforderung ungeachtet, entſchie⸗ 
den ab, mit der Bemerkung, er habe geglaubt, der College Simon werde 
zuerſt und zwar erſchöpfend berichten, dergeſtalt, daß für ihn ſelbſt nur nöthig 
ſei, feine von den Simonſchen Auffaſſungen und Abstimmungen abweichen⸗ 
den Anſichten und Abſtimmungen zu rechtfertigen. Simon erklärte, er ſei 
von der Imgekehrten Vorausſetzung ausgegangen und habe ſich auf einen 
materiell erſchöpfenden Vortrag nicht eingerichtet, erklärte ſich jedoch auf 
Wunſch der Verſammlung bereit, ſo weit die Zeit geftatte — es war bereits 
in der neunten Stunde — umſtändlich ſein Verhalten im Reichstage darzu⸗ 
legen und zu begründen. Dies geſchah von ihm in einer anderthalbſtündigen 
Rede. Selbſtverſtändlich geſtattet der Raum dieſes Blattes nicht, dieſelbe 
ſtenographiſch wiederzugeben. Wir müſſen uns auf das Hauptſächlichſte bes 
schränken. Redner wies zunächſt auf die Zeit vor den Wahlen zurück und 
bemerkte im Weſentlichen: Sie erinnern ſich, daß, als das Project des nord⸗ 
deutſchen Bundes zur Ausführung gebracht werden ſollte und die Wahlen 
vorbereitet wurden, der Verfaſſungs⸗Entwurf ſelbſt nicht publicirt war, fo daß 
zur Zeit der Wa, len ſelbſt die Wähler denſelben nach 1 5 und Inhalt 
nicht kannten, mithin auch ein kitiſches Verhalten der Wähler zu dieſem 
Entwurf nicht möglich und das Reſultat der Wahl dadurch nicht bedingt 
werden konnte. > 

Der Breslauer Wahlverein, durch den bekannten inneren Conflict bezüglich 
der Differenz über die Wahl Jacoby's hauptſächlich angeregt, beſchloß die 
en Programms. Ich muß Ihnen geſtehen, daß ich, ſei es nun 
durch die Bedeutung der Sache ſelbſt, ſei es durch die Wucht der Selbſiſtän⸗ 
digkeit meiner eigenen Ueberzeugung erklärt, in Berlin an dies Programm 
niemals wieder gedacht habe. Heute kurz bevor ich mich anſchickte, die Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen, habe ich das Programm wieder eingeſehen und zu 
meiner großen Freude gefunden, daß mein ganzes Verhalten 
und alle meine Abſtimmungen im vollſten Einklange nicht nur 
mit dieſem I ſondern auch mit denjenigen Erklärun⸗ 
gen, welche ich in meiner im Weißgarten gehaltenen Candida⸗ 
ei habe. Dieſe Ueberzeugung ift für mich von beſon⸗ 
derem Werth. 

Für das Verſtändniß des Verhaltens Ihrer Abgeordneten iſt nicht ohne 
Bedeutung einzugehen auf die Fractionsbildung. Ich war anfänglich zweifel⸗ 
haft, ob ich mich zur nationalsliberalen Partei oder zur Linken halten ſollte, 
habe ae . — vorgezogen und glaube, daß dies ſowohl nach meiner 
politiſchen Anſchauung als für meine Wirkſamkeit das Richtige geweſen. 

Am Tage meiner Ankunft in Berlin, den 23. Februar, alſo vor der Er⸗ 
öffnung des Reichstages, erhielt ich Einladungen zu an dieſem Tage ſtatt⸗ 
findenden Special⸗Vereinigungen, theils der vorausſichtlichen Mitglieder det 
künftigen Linken, theils derjenigen der national-liberalen Fraction, theils, für 
eine jpätere Tageszeit, eine Einladung zu einer Verſammlung ſämmillicher 
liberaler Abgeordneten. Ich habe der erſteren und der letzteren Verſammlung 
beigewohnt. In der erſteren, alſo in der Vereinigung von vorausſichtlichen 
Mitgliedern der künftigen Intern waren Mitglieder aus verſchiedenen Bun⸗ 
desländern erſchienen, hauptſächlich aber Berliner Abgeordnete. Unter An⸗ 
deren ſtellte Herr Franz Duncker den Antrag: Man möge gleich in der erſten 
Sitzung des Landtages einen dahin gehenden Antrag einbringen, daß die vor⸗ 
gelegte Verfaſſung völlig ungeeignet, amendirt zu werden und ohne Discuſſion 
verworfen werden müſſe; ein ſolcher Artrag werde zwar keine Ausſicht auf 
Erfolg, aber einen großen moraliſchen Eindruck auf die Wähler haben. Die⸗ 
fer Antrag fand ct — Widerſpruch; auch ich habe mich dagegen erklärt, 
er wurde fallen gelaſſen und iſt in der Fraction ſelbſt nicht wieder aufgenom⸗ 
men. In dieſer ſelben vorläufigen Verſammlung der 
merklich hervor, daß die preußiſchen Abgeordneten der Linken fi von dem 
Fractions-Gegenſatze, wie er im Abgeordnetenhauſe beſtanden, nicht los⸗ 
machen konnten. 

Dies veranlaßte mehrere ſächſiſche und andere Abgeordnete, ausdrücklich 


gegen eine ſolche Identificirung zu proteſtiren und auf das Entſchiedenſte den i 


Wunſch auszuiprehen, daß man jene Parteiunterſchiede aus dem A 
netenhauſe nicht in den Reichstag übertragen möge. Anfängli 
ſich bildenden Fraction der Linken eine große Anzahl liberaler Abgeordneten 
zu. Cs wurde nun tbeils von den ſächſiſchen Mitgliedern, theils von Ber⸗ 
linern verlangt, die Linke ſolle ein Programm aufitellen. Ich habe mich ent⸗ 
ſchieden dagegen ausgeſprochen (auch Waldeck wollte von einem Programm 
nichts wiſſen) und prognofticitie, daß gerade die Aufitellung eines Programms 
be Folge haben würde, daß die Linke auf ein Minimum von Mitgliedern 
eſchränkt werde. So iſt es denn auch gekommen. Die allerdings noch 
nicht conſtitutrte Fraction beſchloß mit Majorität die Beratdung und 
Aufſtellung eines Programms, ernannte eine Redactions Commiſſion, 
welcher auch der College Bouneß angehörte. Dieſe Commiſſton brachte 
ein Programm zu Stande, daſſelbe wurde in der Fraction berathen, 
und — da von Tage zu Tage die Anzeigen von Mitgliedern, „daß fie vor⸗ 
läufig ſich von der Theilnahme an den Sitzungen der Linken enthalten würden“, 
ſich mehrten und die Fractign ſchließlich bis auf 19 Mitglieder verringert war, 
nämlich wegen des aufzuſtellenden Programms, beſchloß man, nach Verlauf 


bgeord⸗ 
ftrömte der 


von circa 10 Tagen, das im Weſentlichen in ſeinem negativen Theile in der 


Fraction berathene und angenommene Programm janz und gar zu berlafjen 
und kein Programm aufzuſtellen. Nun erſt conſtitulrten fi jene 19 Perſonen 
zur Fraction der Linken. Diejenigen Abgeordneten, welche in Folge dieſes 
Programm⸗Projectes von der Linken * traten ſpäter theils in die 
national-liberale Fraction, theils bildeten fie unter der Führung der Herren 
v. Bockum⸗Dolffs und v. Carlowitz, von denen der Erſtere erſt pater in den 
Reichstag ase war, Letzterer zu denjenigen gehörte, die ſich urſprünglich 
der Linken anſchloſſen, eine beſondere Fraction. In allen weſentlichen Special⸗ 
fragen, abgejeben von der Schlußabſtimmung, hätten dieſe beiden Fractionen, 
fo bemerkte Redner, gleichmäßig geſtimmt, wie denn Überhaupt beide im 
Cartell getreten und die Linke nicht zu den Fractionen gehört habe, deren 
Vertretern beſchieden war, ſei es mit Bundes ⸗Commiſſarien ſelbſt oder mit 
deren Vertretern oder Abgeſandten oder mit den Vertretern anderer Fractionen 
ſich compromißmäßig in Berhandlung zu ſetzen und zu halten. 

Nach endlicher Beſeitigung der leidigen Programmfrage und bevor der 
Reichstag in die Vorberathung der Verfaſſung eintrat, habe die Linke beſchloſ⸗ 
fen, den Entwurf nach ihren Grundſäzen zu amendiren, zu welchem Zwecke 
derfelbe abſchnittweiſe in 5 Theile zerlegt und jeder Theil mehreren Mitglie⸗ 
dern der Fraction zur Begutachtung und Vorſchlag der Amendements auge: 
1755 worden, ſo daß ſämmtliche Fractionsmitglieder bei dieſem eg e⸗ 
heiligt und thätig geweſen. Die von dieſen Commiſſtonen proſectirten Amen⸗ 
dements ſeien in der 


ſeien ſodann von der Fraction Dieje b 


eichnet, welche 
gelten ſollen, ſofern nicht durch einen Art ae Antrag eines Mitgliedes 
in der Beilage.) 
Nit 
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künftigen Linken trat 


ction vorgetragen, berathen reſp. feſtgeſtellt und es 
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einer Beilage. Sr 
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Ausgabe⸗Bewilligungsrechtes der Bundes 


ortſetzung.) 
dieſes ſich von ſelbſt ergebe. Die Amendements der Linken hätten in ſechs 
Gruppen beſtanden, ſich beziehend 1) auf die Grundrechte. In der Vor⸗ 
berathung ſei von der Fraction der Antrag geſtellt (Antragſteller Bouneß⸗ 
chulze) eine Commiſſion zum Zweck des Entwurfes der durch die Bundes⸗ 
berfafjung zu garantirenden Grundrechte zu bilden, wobei man von der An⸗ 
cht ausgegangen ſei, daß inzwiſchen die Vorberathung der Verfaſſung fort: 
geſetzt und am Schluſſe das Claborat der Grundrechts Commiſſion in pleno 
zur Discuſſion gebracht werden könne. 

Nacddem der Antrag in der Vorberathung gefallen, habe die Linke ſich 
verpflichtet gehalten, auch bei der Schlußberathung den Gegenſtand nochmals 
m Anregung zu bringen, indem fie den Antrag ſtellte, in die Verfaſſung eine 
Beſtimmung aufzunehmen, vermöge deren das Minimum der in jedem Einzel: 
erh gewährenden Grundrechte in denjenigen beſtehen ſolle, welche in der 
preußiſchen Verfaſſung garantirt. Sowohl in der Vorberathung als in der 
Schlußberathung habe er, Redner, für die Anträge der Linken geftimmt; fie 
erlangten indeß, wie bekannt, nicht die Majorität. Gleiches Schicksal hätten 
in der Vorberathung von andern Seiten geſtellte Anträge gebabt, insbeſondere 
der bezüglich der Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, ſowie ein Antrag, durch 
welchen ein Entwurf der Grundrechte zur Annahme empfohlen wurde. Der 
Antrag Bouneß⸗Schultze auf Einſetzung einer Commiſſion ſei der Fraction 
ſchon aus dem Grunde praktiſch erſchienen, weil umfaſſende Vorarbeiten des 

rankfurter und Erfurter 3 ſowie der preußiſchen National- Ver⸗ 
ammlung vorlagen, ſo daß beſonders erhebliche Gegenſätze kaum in Aus⸗ 
cht ſtanden. Wenn danach die Majorität des Reichstages und die Regie⸗ 


rungs⸗Commiſſarien ſich gegen die Aufnahme der Grundrechte in die Ver⸗ 


faſſung erklärten, ſo ſcheine dies hauptſächlich darin feinen Grund gehabt zu | Abt 


haben, daß in etlichen Bundesſtaaten gerade dieſe einer der Cardinalpunkte, 
welche das Alte von dem Neuen ſcheiden; der Vorſitzende der Bundesregie⸗ 
rungen habe dies auch angeregt und die Möglichkeit eines Correctivs in 
Ausſicht geſtellt durch Andeutung der Frage der Rechtsbeſtändigkeit der Ver: 
faſſungen dieſer Länder. In der Verwerfung der Aufnahme der Grundrechte 
u he Linke einen Grund zur Verwerfung der ganzen Verfaſſung nicht 
gefunden. 

2) Ferner ſeien es die Abſchnitte über die Executiv⸗Organe (Bundes⸗ 
Präſidium und Bundesrath) geweſen, welche den entſchiedenen Widerſpruch 
der Linken fanden. Hierbei ſei man in der Fraction ſelbſt in den weiteren 
Zielen ganz klar auseinander gegangen, während Waldeck und Genoſſen 
auf das Entſchiedenſte den Einhbeitsſtaat betont, namentlich Erſterer 
den Einheitsſtaat als das betreffs der Einigung Deutſchlands Wün⸗ 
ſchenswerthe hingeſtellt hätten. Die ſächſiſchen Mitglieder der Frac⸗ 
tion wollten von der Idee des Einheitsſtaats Nichts wiſſen und es 
babe fie wie ein Schauer überlaufen, wenn dieſe Idee zur Sprache kam, in⸗ 
dem ſie den Bundesſtaat confequent durchgeführt verlangten. Uebereinſtim⸗ 
mend aber waren ſämmtliche Fractions⸗Mitglieder, mit Ausnahme meiner, 
darin, daß die Verfaſſung un annehmbar, wenn nicht einerſeits dem Bun⸗ 
desrathe jede Executive genommen und an ſeine Stelle ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium geſetzt, andererſeits der Bundes⸗Präſident für unver⸗ 
antwortlich erklärt werde. Das Surrogat für ein verantwortliches Miniſterium 
durch Einſetzung eines verantwortlichen Kanzlers habe man für völlig un⸗ 
zureichend und ohne materielle Bedeutung gehalten. Für die dieſerhalb auf⸗ 
geſtellten Amendements haben außer den beiden Fractionen der Linken auch 
viele Mitglieder der nationalliberalen Partei geſtimmt. Während der Vorbe⸗ 
rathung über dieſe Abſchnitte befand ſich Redner wegen unauſſchiebbarer Er⸗ 
füllung anderer Pflichten in Breslau. Bei der Schlußberathung habe er für 
das nochmals wiederholte Amendement der Linken geſtimmt, ohne dies jedoch 
— fo weſentlich zu erachten, daß er ihrer Verwerfung halber der Verfaſſung 
elbft feine Zuſtimmung hätte verſagen können. Er werde ſich darüber am 
Schluſſe feines Vortrages näher auslaſſen. 1 

3) Sodann ſeien ſeitens der eigentlichen Linken betreffs des Bundes 
ic sweſens verſchiedene Aenderungen beantragt. Zunächſt fei beantragt, 
en 


Rechte) 
vom Wee 20. bis zum vollendeten 28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere, — 


Reſerve, — und die folgenden 5 Lebensjahre der Landwehr — 12 


bleiben müſſe. a ; Ar 
Redner konnte ſich dem nicht anſchließen. Betreffs der Dienſtzeit im 
ſtehenden Heere, ob Zjährig, 2jährig oder 2%jährig würde die Erfahrung der 
utunft ſicherlich das Richige fixiren, und wenn auch in dieſem Abſchnitt der 
erfaſſung über das Bundeskriegsweſen Vieles zu wünſchen übrig bleibe, jo 
ſei doch die Zukunft nicht abgeſchnitten. } 

Ferner ſei es bei dem Bundes⸗Kriegsweſen das von den Regierungen 
verlangte Uebergangs⸗Stadium betreffs des Friedenspräſenzſtandes und be⸗ 
treffs der Koſten geweſen, welches Widerſpruch auf Seiten der Linken erregt. 
Es ſei ſchließlich unter Verwerfung der Forderung der Regierungen die Frie⸗ 
denspräſenzſtärke des Bundesheeres bis zum 31. Dezember 1871 auf 1 pCt. 
der Bevölkerung von 1867 normirt, die Feſtſtellung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke für die ſpätere Zeit aber der Bundesgeſetzgebung vorbehalten. 

Ferner ſeien dem Bundesfeldherrn bis zum 31. Dezember 1871 jährlich 
ſoviel Mal 225 Thlr. als die Kopfzahl der e e des Heeres beträgt, 
zur Verfügung geſtellt. Für dieſe Faſſung habe Redner geſtimmt und finde 
dies der Situation vollkommen angemeſſen. Nach dem Verfaſſungs⸗Entwurſe 
fei das Budgetrecht in Militärangelegenheiten ziemlich ganz und gar ber 
Bundesgeſetzgebung zumal dem 1 entzogen geweſen. Durch die be⸗ 
ſchloſſene Faſſung des letzterwähnten Artikels, ſowie durch diejenigen Beſchlüſſe, 
welche der Reichstag bezüglich der Finanzen und des Budgets überhaupt (Ab⸗ 
ſchnitt 12) gefaßt, ſei das Budgekrecht in vollem Umfange gewahrt. Vor 
der Schlußberathung habe nun der Vorſitzende der Bundesregierungen erklärt, 
daß die Verfaſſung, wie ſie vom Reichstage in der Vorberathung geändert, 
für die Regierungen unannehmbar ſein würde, wenn nicht bezüglich der Em⸗ 
nahmen für das Bundeskriegsweſen eine Beſtimmung getroffen würde, welche 
für den Fall, daß das Etatsgeſetz nicht zu Stande komme, Se biete, 
durch welche die Exiſtenz des Bundes gewahrt 7 * Dieſe Erklärung 
babe das Amendement zur Folge, welches der Herzog don Uieſt in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Abg. v. Bennigſen geſtellt. Für dieſes Amendement habe 
Redner geſtimmt und ſei daſſelbe vom Reichstage angenommen. Daſſelbe 
lautet wie folgt: a igel 

„Nach dem 31. Dezember 1871 müſſen dieſe Beträge von den einzelnen 
Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt werden. Zur Berechnung 
derſelben wird die im Artikel 60 interimi in feftgeftellte Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke ſo lange feſtgehalten, bis ſie durch ein Bundesgeſetz abgeändert iſt. 

Die Verausgabung dieſer Summe für das geſammte Bundesheer und 
deſſen Einrichtungen wird durch das Etatsgeſetz feſtgeſtellt. 5 

Bei der Feititellung des Militär⸗Ausgabe⸗Ctats wird die auf Grund: 
lage dieſer Verfaſſung geſetzlich feſtſtehende Reorganiſation des Bundesheeres 
zu Grunde gelegt.“ £ 5 

Die Bedeutung dieſer Beſtimmung ſei e Kia 
| eſetzgebung - haup! 
gegen die nachtbeiligen Folgen des Nichtzuſtandetommens eines Crate eſetzes 
und zwar haupiſächlich gerichtet gegen die Einzelſtaaten, da bei Nichtzuſtande⸗ 
kommen eines Etatsgeſezes dieſe in Ermangelung der Beſtimmung jenes 
Amendements weder ae verpflichtet geweſen fein würden, die für 
das Bundesheer unter allen Umſtänden erforderlichen Beiträge eher zu zah⸗ 


Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung — 
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lungen eröffnet, aus denen wir folgende bervorheben. Magiſtrat theilt durch 
Schreiben vom 20. April mit, daß in Befolgung der Polizei⸗Verordnung vom 
15. Nov. v. J. gegenwärtig in allen unter der Verwaltung des Magiſtrats 
ſteherden Grundſtücken die unterirdiſchen Entwäſſerungsanlagen ausgeführt 
und die entſtehenden Koſten aus den etatirten Mitteln beſtritten werden. — 
Zu der Beerdigung des am 15. April verſtorbenen Glockengießer P. A. 
Krieger, welcher in den Jahren 18361845 und 1850 —1858 Mitglied der 
Stadtberordneten⸗Verſammlung war, find die Stadtverordneten Härtel, 
Hofferichter, Jäckel und Roth deputirt worden. Tiſchler Halfpa ap und 
72 andere Einwohner unterſtützen mit Vorſtellung vom 8. April das Geſuch 
des hieſigen Central⸗Arbeiter⸗Comite's um Errichtung billiger und ange 
meſſener Badeanſtalten und bitten, die Verſammlung wolle, ſobald dieſe An⸗ 
gelegenheit zur Berathung gelangt, dahin wirken, daß das bereits vielfach an⸗ 
erkannte Bedürfniß möglichſte Berückſichtigung finde. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden wird die Sache ad acta genommen, bis eine dieſelbe betreffende Vor: 
lage des Magiſtrats eingeht. 

Nächſtdem in die Beratbhung der Vorlagen eingetreten, bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung 530 Thlr. zur Pflaſterung des Straßentheiles von der Paßbrücke 
bis zum Eingang des zoologiſchen Gartens in einer Breite von 20 Fuß, 
242 Thlr. als Koſtenbeitrag zu der gemeinſchaftlich mit Beſitzern verſchiedener 
Grundſtücke in der Kohlenſtraße und Roſenthalerſtraße vorzunehmenden Ver⸗ 
legung von Granitrinnen, 366 Thlr. behufs Ausführung eines Abkommens 
mit dem Seifenſiedermeiſter Göring wegen Regulirung der Fluchtlinie und 
teip. des Bürgerſteiges vor ſeinem Grundſtücke Nr. 2/3 der Kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße und 398 Thlr. Mehrkoſten für die M. v. Yifelftein’ihe Local⸗ 
ſtatiſtit; auch wurde ein mit dem Buchhändler Morgenſtern zu treffendes 
ommen wegen des Verkaufs dieſes Werks (unächſt Ueberlaſſung von 
100 Exemplaren für den Preis von 100 Thlr. und demnächſt weitere Ueber⸗ 
laſſung von 300 Exemplaren für den Preis von je 1 Thlr.) genehmigt. Dem 
Commiſſionsgutachten gemäß erklärte man ſich mit Ertheilung des Zuſchlages 
für die Lieferung von Granitwerkſtücken zum Bau des Waſſerthurmes bei dem 
neuen Waſſerhebewerk an den Mindeſtfordernden, Geh. Commercien⸗Rath 
Kulmiz, einverſtanden. 5 

Demnächſt veranlaßte die magiſtratualiſcherſeits beantragte Auslegung des 
$ 2 der Grundſätze für die Verwaltung der ſtädtiſchen Feuerſocietät in Ber 
treff der Aufnahme von Grundſtücken in den hieſigen Vorſtädten eine kurze 
Debatte, an der u. A. die Stadtv. Credner, Rogge, Dr. Honigmann, 
der Vorſitzende, Kämmerer Pläſchke, Oberbürgermeiſter Hobrecht ſich be⸗ 
theiligten. — Die Verſammlung erklärte ſich mit der vorgeſchlagenen Aus⸗ 
legung einverſtanden, wonach eine Verpflichtung der ſtädtiſchen Feuerſocietät, 
die im Zwangsbereich nicht gelegenen Häufer auf den Antrag ihrer Beſitzer 
aufzunehmen, abgelehnt wird. a 

Hierauf wird der Ertraordinarien»Etat der Bauverwaltung pro 1867, deſſen 
weſentliche Poſitionen in dieſer Zeitung bereits mitgetheilt find, unverändert 
angenommen. 0 8 N : 

Die magiſtratualiſcherſeits beantragte Garantirung je einer Beihilfe bis 
zur Höhe von 1000 Thlr. zu den ebent. durch die Markt⸗Einnahmen nicht 
gedeckten Markt⸗Einrichtungskoſten des diesjährigen Zuchtviehmarktes und des 
im Anſchluß an denſelben abzuhaltenden landwirthſchaftlichen Maſchinenmark⸗ 
tes wird genehmigt mit dem vom Stadtv. Seidel vorgeſchlagenen Amende⸗ 
ment, daß dieſe Beträge für den ev. Fall bewilligt werden, wenn die Fonds 
der betheiligten Vereine nicht ausreichen. 

Demnächſt entitand eine lebhafte Debatte über die bereits mehrfach erör⸗ 
terte Vorlage, betreffend eine vom 1. April 1868 ab vorzunehmende Ver⸗ 
einigung des Breslauer Wochenmarktes für Schlacht⸗ und Nutzvieh mit dem 
auf der Feldmark Dürrgoy anzulegenden Fettviehmarkte und die Betheiligung 
8 A Breslau an dieſem vereinigten Marki⸗Unternehmen in Höhe von 
200 aler. — Eine Petition biefiger Fleiſcher mit 55 Unter⸗ 
ſchriſten ſpricht ſich gegen die proſectirte Anlage aus und empfiehlt für die⸗ 
jelbe die Viebweide oder die Zankholzwieſe. Stadtv. Aders beantragt Ver⸗ 
tagung der Vorlage, damit eine genaue ſachgemäße Prüfung der praktiſchen 
wie der Sanitätsverhältniſſe ſtattfinde. Stadtv. v. Lochow vertheidigt als 
Referent der Gewerbes, Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion die magiſtratualiſchen 
Anträge mit Hinweis auf das gedruckte Referat und erwidert auf den Ein⸗ 
wand wegen des Viehtreibens in den Straßen, in Berlin werde das Vieh 
nach dem Schlachthofe gefahren und dies laſſe ich auch bier einführen. Stadtv. 
Dr. Stein bemerkt, er habe aus den Motiven des Referats nichts erſehen, 
was ihn bewegen könnte, dem magiſtratualiſchen Antrage ſofort beizuſtimmen. 
Noch aus anderen Gründen wäre er für die Vertagung, es ſei nämlich der 
finanzielle Punkt zu berückſichtigen, warum die Stadt 10 an dem Unterneh⸗ 
men mit 20,000 Thlr. betheilige, mit deren Verzinſung es ziemlich luftig aus⸗ 
fieht, obwohl die auf die Zutunft verweiſenden — — — nicht ungünſtig 

en. Redner beantragt daher, die Vorlage möge noch einmal der Finanz⸗ 
Commiſſton zu reiflicher Erwägung überwiefen werden. Nachdem ferner die 
Herren i de Hobrecht, Kämmerer Pläſchke, Stadtv. Dr. 
e tet Die Verden den Seis den Mahınze ber und desc let 

‚ Verſammlung dem Stein'ſchen Antrage bei und i 
. et 8 ee zu vertagen. a Wit 

arauf genehmigte die Verſammlung die Verwendung des Verwaltungs: 
überſchuſſes der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1866, im Betrage von 27,320 al, 
zur Fortbildung der Superreſerve. orher hatte die Verſammlung auf An⸗ 
trag des Referenten der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion Stadtv. 
dem Curatorium der Sparkaſſe für deren umfichtige Leitung ihre 
ausgedrückt, indem fie ſich einmüthig von ihren Plätzen erhob. 

S 


romberg 
nerkennung 


+ [Militärifged.)] Vom künftigen Montag ab wird die Ge⸗ 
ſtellung derjenigen militärpßichtigen Mannſchaften, welche in den Jah⸗ 
ren 1845, 1846 und 1847 geboren ſind, inſofern mit größerer Be⸗ 
ſchleunigung betrieben werden, als von der königl. Militär⸗Depar⸗ 
tements⸗Erſatz⸗Commiſſion ein zweites Local gemiethet worden 
iſt. Außer dem bisher beſtehenden auf der Gartenſtraße Nr. 23 e in 
der Geppert ſchen, vormals Pietſch' ſchen Reſtauration belegenen Ge⸗ 
ſtellungslocale iſt noch auf der Matthiasſtraße Nr. 81 in der 
Casperke ſchen Reſtauration der dortige Saal als zweites Geſtellungs⸗ 
local eingerichtet worden. In Anbetracht der gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſe muß die Geſtellung, und zwar: für den Stadtkreis bis zum 
9. Mai, für den Landkreis bis zum 25. Mai vollſtändig beendet fein. 
Die bereits von Seiten der köͤnigl. Militär⸗Departements⸗Erſatz-Com⸗ 
miffion an die geſtellungspflichtigen Mannſchaften ausgegebenen Vorla⸗ 
dungen zum Geſtellungstermin ſind demnach als ungiltig zu betrachten, 
da bereits neue dergleichen Vorladungen ausgegeben werden, auf denen 
der Geſtellungstermin vorgerückt if. 

+ [Beſitzverän derung.] Das in Grüneiche am 
Garten belegene Kaffee⸗Ctabliſſement nebſt Garten, bisher dem Gutsbeſitzer 
Herrn Grüne gehörig, iſt durch Kauf in die Hände des Herrn Lohndiener 
Wiesner übergegangen. i 

5 [Dampfſchifffabrt Der Dampfer „Frankfurt“, Capt. Neu: 
mann, trat geſtern Vormittag 10% Uhr die Vergnügungsfahrt nach Reich⸗ 
wald reſp. Dyßbernfurth an, an welcher ſich ca. 150 Perſonen betheiligt haben. 
Die Fahrt währte mit dem Aufenthalt zum Anlegen in Maſſelwitz nur zwei 
Stunden. In Dybernſurth wurden die Gaſte mit drei Salutſchüſſen em⸗ 
pfangen, worauf ſich dort ein buntes fröhliches Treiben entfaltete. Beſondere 
Anerkennung verdient die Freundlichkeit der Befigerin, Frau Gräfin Lazareff, 
die den Breslauern den Zutritt zu allen Räumlichteiten des Schloſſes ges 
ſtattete. Auf der Rückfahrt flieg die ganze Geſellſchaft in Reichwald aus und 
wurde ebenfalls durch Salutſchüſſe an einer geſchmackvollen Ehrenpforte von 
dem Brauereibeſitzer Herrn Heider empfangen. Nach einem weiſtündigen 
Aufenthalt ging es wieder an Bord des Dampfers. — Der Dampfer „Cüſtrin“, 
Capt. Wilke, iſt geſtern Mittag 1 Uhr nach Stettin gefahren, hatte noch einige 
a nach Dyhernfurth und Reichwald an Bord und legte den Weg bis 
Dyhernfurth in 1% Stunden zurück. — Der Dampfer „Alexander“ iſt hier 
noch nicht eingetroffen, wird aber ſtündlich erwartet. Der Dampfer „Frank⸗ 
furt“ bleibt vorläufig hier. 
Im Garten des Herrn Boockmann zur Humanität wird 
diefen Sommer die Kapelle des Herrn Muſikdirector Kuſchel Concerte geben 
und damit am 27. d. M. beginnen. Da dieſelbe durch ihre Leiſtungen im 
Schießwerder dieſen Winter dem Publikum hinreichend bekannt ſein dürfte, 
erſcheint es Uberflüſſig, auf deren prächtiges Zufammenfpiel hinzuweiſen. Der 
Garten ſelbſt, als einer der ſchönſten und größten der inneren Stadt, wird 
durch dieſe Concerte eine neue Anziehungskraft erhalten, nur Eines bleibt zu 


oologiſchen 


Freitag, den 26. April 1867. 


Auf dem Wege nach dem Central⸗Bahnhofe gelang es ihm auf der Schmiede⸗ 
brücke dem ihn escortirenden Begleiter zu eb und ſich in das Hotel 
zum goldenen Zepter zu flüchten, wo er ſeinen Weg über die Treppe des 
Vorderhauſes, einen Corridor entlang über eine Hintertreppe in den Hof 
nahm und durch einen Ausgang nach der Meſſergaſſe entwiſchte, ohne daß 
man ſeiner habhaft werden konnte. 6 

eute Morgen hat ſich ein bedauerlicher Unglücksfall an der neuen 
Eiſenbahnbrücke über die Weide zugetragen, indem ein bei dem Rammen der 
Roſtpfähle zu den Strompfeilern beſchäftigter Arbeiter ſich in dem Augenblicke 
mit dem Kopfe vorbeugte, als der Rammbär herabfiel, ihn dabei erreichte 
und ſeinen Kopf vollſtändig zerſchmetterte, ſo daß der Tod augenblicklich er⸗ 
folgte. — Der Leichnam wurde nach Hundsfeld geſchafft. 

SS Dem Vernehmen nach werden ſofort fünf Polizei⸗Sergeanten bon 
bier nach Hannover verſetzt, um dort in derſelben Eigenſchaft Dienſte zu 
thun. Für dieſelben kommt eine gleiche Anzahl hannoverſcher Polizeibeamten 
zum Erſatz für die abgegangenen hierher. Es ſcheint dieſe Maßregel auf alle 

tößeren Städte der alten Provinzen ausgedehnt worden zu fein, um das für 

Hannover nothwendige Polizei⸗Executiv⸗Perſonal in tüchtiger und routinirter 
Weiſe zu gewinnen. — In der Nacht vom Dinstag zum Mittwoch wurde 
gewaltſam in das Geſchäftslocal eines Sattlermeiſters auf der Junkernſtraße 
dom Hausflure aus eingebrochen, worauf der Dieb eine Anzahl Portemons 
naies und Lederwaaren im Werthe von 20 —30 Thlr. entwendete und mit 
feiner Beute auch davonkam. — Vorgeſtern bettelte ein Menſch in dem Ges 
ſchäftslocale eines Kaufmanns auf der Matthiasſtraße und vergaß ſich dabei 
ſo weit, daß er den Handlungs⸗Commis, der ihm eine Spende 1 
hatte, thätlich injurirte und ſich auch an dem berbeieilenden Principa vergriff. 
Ein herbeigerufener Polizeibeamter verhaftete, allerdings nicht ohne auf Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen, den Excedenten. 


=ch= Oppeln, 24. April. [Vorſtellung. — Stipendium.] Bir 
Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung veranſtaltete geſtern Abend 
der evangeliſche Jünglings⸗Verein im Form'ſchen Saale eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Vorſtellung, die ſich eines überaus zahlreichen Zuſpruches aus 
allen Ständen zu erfreuen hatte. Außer 83 ännergeſängen, 
einem komiſchen Dialog und patriotiſchen lebenden Bildern boten vorzugs⸗ 
weiſe die gut aufgeführten Schwänke: „U. A. W. G. oder die Einladungs⸗ 
karte“ und: „Eine ſtille gemüthliche Wohnung“ die allgemein beifällig aufge⸗ 
nommene Unterhaltung. Der Vorſtellung folgte Tanz, an welchem viele 
der Erſchienenen bis in die frühen Morgenſtunden Theil nahmen. Trotz des 
geringen Entree's von 2% Sgr. dürfte der Verein doch in der Lage ſein, 
gegen 30 Thlr. der National⸗Invaliden⸗Stiftung zufließen zu laſſen. — 

nach unſerem Referat vom 17. v. M. zum 25jährigen Jubiläum des Gym⸗ 
naſial⸗Director Dr. Stinner geftifteten „Stinner⸗Stipendienfons“ find in 
dieſen Tagen noch die nach Bestreitung aller Ausgaben im Beſtande berblies 
benen 33 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. ſeitens des Comite's zugeführt worden, jo 
daß derſelbe jetzt 733 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. baar beträgt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


r., April⸗Mai 574— ae, * Mai⸗Juni 57% Thlr. bezahlt 
O 


4 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 53 % Thlr. 
September⸗October 50 A ea und Br. 
Sur 


Ir. 


geftiegen 
| | f 12 
noch immer ſehr flau, daher die Ladung knapp bleibt. — In den letzten Ta⸗ 


mann, Klaprogge, iſt am 22. hier eingetroffen und ladet Eiſen und Knochen⸗ 
ſchroot nach N 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 25. April. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Eine Mit 
theilung der Regierung über die politiſche Situation iſt bei der Land⸗ 
tagseröffnung nicht zu erwarten, da der Landtag nur zu einer Seſſion 


ad hoe einberufen und die Regierung nicht in der Lage fein wird, 4 1 
über das Gebiet der Berathung der norddeutſchen Verfaſſung hinaus. 


zugehen. Die Eröffnungsrede wird ſich vorausſichtlich nur auf das 
norddeutſche Verfaſſungswerk beziehen. (Wolff's T. B. 
Paris, 25. April. Der „Conſtitutionnel“ ſagt in einem von 
Limayrae unterzeichneten Artikel: Frankreich wünſche keinen Krieg; 
die Politik Frankreichs ſei eine Friedens- und Verſöhnlichkeitspolitik. 
Frankreich erhoffte, Preußen werde nach ſeiner Vergrößerung für das 
Necht und die Intereſſen der Nachbarn Mäßigung und Rückſicht zei ⸗ 
gen. Die Regierung hat in einer den Intereſſen Frankreichs und den 
Wünſchen der Bevölkerung entſprechenden Löſung ſtets nur das Pfand 


dauernden Friedens erblickt; ſie glaubte niemals, daß Preußen ein | 


Intereſſe an der Erhaltung einer Garnifon in einem unabhängigen 
Lande habe und daß Deutſchland dieſelben Rechte in Gemeinſchaft 
mit einem kleinen Lande ſich revindieiren könne, deſſen Bevölkerung 
nach Bismarck's Eingeſtändniß tiefen Widerwillen gegen Deutſchland 
babe und enthuſiaſtiſch die Wiedervereinigung mit Frankreich votiren 
würde, wenn die Befragung beliebt würde. Auch heute ſucht Frank⸗ 
reich nicht, aus der vorliegenden Frage einen Krieg hervorgehen zu 
laſſen; es hat keinen Ehrgeiz. Es ſtellte jeden Anſpruch bei Seite. 


Aus einer Frage für Frankreich iſt aber nun eine europälſche gewor⸗ 


den. Selbſt in dieſer neuen Phaſe jedoch tritt Frankreich zur Seite, 
um die friedliche Action nicht zu bindern und die Eigenliebe nicht zu 
engagiren. Ohne einen Krieg zu fürchten, wenn derſelbe, was Gott 
verhüte, ungerechter Weiſe provocirt wird, will Frankreich den Frie⸗ 


den und legt Werth darauf, daß über feine Abſichten kein Zweifel ob 


walte. (Wolff's T. B.) 
Paris, 25. April. In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers brachte Jules Favre einen Antrag auf Ermächtigung ein, 
eine Interpellation über die Luxemburger Angelegenheit ſtellen zu 
dürfen. (Wolffs T. B.) 
Florenz, 25. April. Der Finanzminiſter wird ſeinen Bericht am 


... ⁸PM moren. ˙ folgt) | IH. [Weligeilißes.) Golem Nahnitag mer bon Freiburg aus 
ur 2 . R. Polizei x rn Nachm v i i 
Kr Breslau, den 25. April. [Tages bericht. Arreſtant, dem Vernehmen 3 e — —— — — in Be. 6. Mat abſtatten. Die Kammer genehmigte die Botlage, betreffend 


die Convention mit Frankreich wegen der Nepartirung der päpſtlichen 
Schuld. (Wolffs T. V) 


olizei⸗Präſi⸗ 
eiſſe reſp. Neuſtadt OS. abgeliefert worden. 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
r Vorſeber 


1 gleitung eines Beamten bier angelangt und auf dem königl. 
von dem Kaufmann Stetter mit einer Reihe geſchäftlicher Mittheis dium zum Weitertransport nach 
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Barbier von Sevilla.“ 


bew ter Zeit.“ 


89%, 


61. Rheiniſche 
Minerva 2675 


Wien, 25. April. 
National⸗Anleden 66, 50. 1860er Lo 


133, 50. 
London 135, 40. Paris 53, 70 
Napoleonsd'or 10, 82. 


Juli 16%, Sept.⸗October 17. 
Stettin, 25. April. 

ſteigend, pro Frübiahr 

ale 57%. Mai⸗Juni 564, 
rübjabr 49 Br. — 

April⸗Maf 11 

16. Mai⸗Juni 16. 


uni 


are) 
oſe 77. —. 
Actien 150, 70. Nordbahn 159, 25. alter 192, 50, Böhmiſche Weſtbabn 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 179, 80. Lomb. Eiſenbahn 177, 50. 
Hamburg 101. 


Berlin, 25. April. Roggen: feſt. April⸗Mai 58%, Mai⸗Juni 57%, 
un- Juli 57%, Sept-Oct. 58%. — RübBl: feft, App 10%, Sept. 
ctober 11%. — Spiritus: höher. April⸗Mai 16, MairJuni 16 


Sir = Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
94. ai⸗J 90. 
Juni⸗Juli 56%. 


afer pro Frühjahr 34 bez. — MNüböl flau, pro 
Sept.⸗Oct. 114. — Spiritus flau, pes Frühjahr 


Schluß⸗Courſe. 
Seas Vage 
Lombarden 


proc. Metalliques 55, 50. 


1864er Zonfe 66, 60, Eredit⸗ den Abſchluß 


Kaſſenſcheine 201, 50. 
verts beträgt 


„Juni⸗ Breslau, 


M. Kurnik's T. B.) 
Roggen feſter, 


pro 
Gerſte pre 


Moecke, Pe 


Der zur Berathung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes ein⸗ 
berufene Reichstag hat feine große und bedeutſame Aufgabe trotz man⸗ 
nigfacher Hinderniſſe, beſeelt von echtem Patriotismus, mit Hingebung 
und Energie glücklich gelöft, 

Nicht allein die Genugthuung über den errungenen Erfolg, mehr 
noch das Bewußtſein, daß auf der neu gewonnenen Grundlage unſeres 
ſtaatlichen Lebens neue große Aufgaben zu erfüllen find und in der Hoff⸗ 
nung des Gelingens in die Hand genommen werden können und müflen, 
ſchlingt ein gemeinſames Band um alle national⸗liberal gefinnten Bür⸗ 
ger des Vaterlandes, welche in dem Abſchluß des Verfaſſungswerkes den 
verheißungsvollen Beginn einer neuen Epoche erkennen. 

Um dieſer Gemeinſamkeit der Geſinnung und des Strebens einen 
erkennbaren Ausdruck zu geben, laden die Unterzeichneten ein, den durch 


in unſerem politiſchen Leben durch ein gemeinſames Feſtmahl zu feiern. 
Daſſelbe wird Sonnabend, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, im Lo⸗ 
cale der Börſe (Blücherplag Nr. 17) ſtattfinden. Der Preis des Cou⸗ 


Herren Moritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtraße Nr. 9, zu löſen. 


von Blacha, Bilſtein, Braniß, 
Credner, Franck, Foerſter, Fromberg, Göppert, Guder, 
Grund, Hertz, Heimann, Haafe, Hivauf, Kämp, Korb, 
Krocker, Korn, Lent, Lode, Löwig, Meyer, Molinari, 


1184 
Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


der Reichstagsverhandlungen herbeigeführten Wendepunkt wilde ſerde zu bändigen. — 


— Wie man Ameiſen vertilgt. 
Productenbericht. — Anzeigen. 


1 Thlr. 


Billets find bis zum 26ften Abends bei den u 


reis 1 lr. 
Thlr. 1 Cor. 
20. April 1867. [4326] 


von Brackel, Borchert, 


terſen, Raebiger, H. Schulze, Strack, Stobbe, FE dog 


Traube, Wendt. 


1 Neues Abonnement! 


[4357] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 17. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Das Frühlings⸗Kreuzkraut. Von K. Ruß. 
ductionskoſten und ihre Berechnung. — Der Werth des Viehes. — 
Wiederkauen und die Verdauung des Schafes. — Accord und Tagelohn. 
(Schluß.) — Die zum Anbau in Schleſien 
Feind der Kirſchbäume. — Die landw. S 
ſtellung von 1867. — Wie iſt in landw. Beziehung das Königreich Polen auf 
der Pariſer Ausſtellung vertreten? Von J i 
Auswärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — N 
Die Leinſaat und Leinernte neuerer Zeit, ein Anhang zu der Schrift: „ 
Wiederkehr ſicherer Flachsernten.“ Von A. Rüfin. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 17. Inhalt: Vereinsweſen. — Ein eigenthümliches Mittel, 


— er Pro- 
Ueb 06 


neten Kernobſtſorten. — Ein 
u auf der Pariſer Weltaus⸗ 


N. Fritz. — Journalſchau. — 


ochenkalender. — Beila 2 


Eine ſeltene Steinkrankheit bei einem Pferde. 
— Literatur. — Amtliche Marktpreiſe. — 


Wöchentlich 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations 
die Poſt bezogen inel. m 
— Inſerate werden in der Expedition 


und Stempel 
der Bredlanet 


Zeitung, Herrenftraße Nr. 20, angenommen. 


Zahnarzt C. Döbbelin, 


ab Ohlauerſtraße Nr. 65 


ormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. [3549] 


Meine am 21. d. Mts. vollzogene Verlobung 
mit Fräulein Johanna Kolbe, älteſter Toch⸗ 
ter des Lieutenant und Zablmeiſter im 1. ſchle⸗ 
ſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 4, Herrn Kolbe 
zu Lüben, beehre ich mich, lieben Freunden 
und Bekannten bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Berlin, den 25. April 1867. 
Max Kunzendorf, 


Geheimer exped. Secretär und Calculator im 


11310] Finanzminiſterium. 


Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
dem Realſchullehrer Herrn Wilhelm Decker 


hierſelbſt beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
— berwitiwete E. Pilz. 
Emma Pilz. 

Wilhelm Decker. 


Verlobte. 
Grünberg, den 21. April 1867. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elife Lebhde. 
Theodor Krug, Dr. phil. 
Gleina bei Zeitz, Poſen. 
den 21. April 1867. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanni Benjamin. 
oritz W 
Pleſchen. 
Ida Jacob. 
Johannes Rechenberg. 
Verlobte. 


[1307] 


[1309] 


[1306] 


Borna. Zabrze OS. 
Den 20. April 1867. [4778] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [4798] 
Moritz Schönlein. 
Clara Schönlein, geb. Dantine. 
Striegau u. Neurode, den 23. April 1867. 
Heut wurde meine liebe Frau Jeanette, geb. 


Hadra von einem Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 25. April 1867. 
[4795] Iſidor Liebrecht. 


Statt beſonderer Meldung. l 
Heute Morgen 1½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Wieland, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 25. April 1867. 
Theodor l'Hiver. 


Müller aus Berlin. 

Todesfälle: Hr. Hugo Loubier in 
Berlin, Hr. Wilh. Heller das., Hr. Adolph 
Lehmann dal. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
den 26. April. 60. u. letzte Vorſtellung 


Freitag, 
im 2, 
Zum Beneſiz 


Abonnement von 60 Vorſtellungen. 


[4780] ' 


für Hrn. Ferdinand Richter. 


„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild in 


5 Akten von Cbarl. Birch⸗Pfeiffer. 


N ben 27. April. Bei hoben Preiſen. 


Letztes Bene 
pe des Fräu 


für Hrn, Nobinfon. Gaſt⸗ 
arslina Bettelheim, vom 


aiſetlichen Hofoperntheater in Wien. „Der 


Komiſche 

in 3 Akten von Koffini.. [Mit Einlagen.] 

och Se. Bettelheim. Figaro, Hr. 
inſon. 


Die Eröffnung des 


Saiſontheaters im Wintergarten 


Be Sonntag den 28. April ftatt. Zur 
ufführung kommt: Zum eriten Male: „Aus 
Humoriſtiſches Lebensbild 
in 3 Akten don Emil Pohl. Muſik von Lang. 
— Abonnements auf unbeſtimmte Plätze 
& 10 Thlr., auf beſtimmte Plätze & 20 Thlr. 
werden im Büreau des Interims⸗Theaters ent⸗ 


gegengenommen. 


Verein: A. 29. IV. 614. Oec. u. 
B. W. AS 1 


Humana. 


Morgen Sonnabend, den 27. April: 


Erſtes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der 2 des Fee 


ene Kuſche \ 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Oper 


7 


Bekanntmachung. [1041] 
Zur Zeit werden täglich Nachmittags 3 Uhr, 
Katharinenſtraße Nr. 18, Schutzpocken geimpft. 
Das königliche Impf⸗Inſtitut. 


Dringende Bitte 
f an wohlthätige Herzen. 

Ein beklagenswerthes Unglück hat ſich bei 
uns in Habelſchwerdt — Aus Grafen⸗ 
ort waren mehrere evangeliſche Bewohner am 
Charfreitag zum Gottesdienſt und zur Abend⸗ 
mahlsfeier in ihre Kirche nach Habelſchwerdt 
gekommen. Bei der Heimfahrt gingen die 
Pferde durch, der Wagen ſtürzte um und die 
darin befindlichen Perſonen wurden mit furcht⸗ 
barer Gewalt herausgeſchleudert. Unter ihnen 
befand ſich der Schloſſermeiſter Weiß, welcher 
mit zerſchmettertem Haupt alsbald ſeinen Geiſt 
aufgab. Der ſo plötzlich aus dieſem Leben 
Geſchiedene iſt von der Gnadentafel feines 
Heilandes bienieden zum großen Abendmahl 
jenſeits gerufen worden. Seiner Seele iſt 
wohl; — aber er hat eine Wittwe mit 10 Kin⸗ 
dern, von denen 5 noch unerzogen ſind, in 
großer Armuth hinterlaſſen. Möge darum die 
chriſtliche Liebe der armen gebeugten Wittwe 
ein Scherflein der Unterſtützung darreichen, 
um wenigſtens für den Augenblick izre trau⸗ 
rige Lage zu erleichtern. Mit innigſter Dank⸗ 
barkeit wird Gaben für die ſchwer heimgeſuchte 
Familie in Empfang nehmen 4353 

der Paſtor Seifert in Habelſchwerdt. 


Von heute ab wohne ich: 14 


7511 
Wallſtraße 10, Exercierplatz. 
E. Mandows kh. 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianofortefpiel, Neue⸗Taſchenſtraße 1 a., 
. mit dem 30. April einen neuen Curſus 
für Anfänger und Unterrichtete. Sprechſtunden 
täglich von 12—4, Sonntags von 11—1 Uhr. 


3 1 

Ge ˖ 

di 0 et ne 
und in feiner Heilanſtalt: [3689 


Dr. Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


Bertin, Baul⸗Bureau. mage . 


Entwürfe, Bauten jeder Art, Koſten⸗An⸗ 
ſchläge, Bauleitung, Beſorgung von Bau⸗ und 
Wohnbedarf. 14166] 


Anton Pfeiffer, 
Bank: u. Commiſſ.⸗Geſchäſt, 


Berlin, Werderſtraße 11, 
vis-A-vis der königl. Bau⸗Akademie. 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Actien, Banknoten, Einlöfung aller in⸗ und 
ausländiſchen Coupons, Beſorgung aller Börſen⸗ 
geſchäfte unter Zuſicherung prompter Bedienung. 


an „Verſtopfung“ 


beſeſtigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 


die Winde ohne Lavement, oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt bat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenäbnlichen Geſchmac, reinigt schnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich 
eitig dem menſchlichen Körper am zuträglic: 
ken, ohne jemals Zufälle u erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daber allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründtichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prop. Pofen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 

P 


Die Stadt⸗Commune Reichenbach beabſich⸗ 
tigt auf dem Marktplatze daſelbſt an Stelle 
des alten ein neues Nathhausgebäude zu 
errichten und ſetzt für den beſten, zweckmäßig⸗ 
ften und mit der möglichſten Koſten⸗Erſparniß 
angelegten und ſpateſtens bis zum 1. October 
d. J. einzureichenden Plan⸗ und Koſten⸗An⸗ 
ſchlag eine Prämie von 200 Thlr. aus. 

Geehrte Reflectanten erhalten auf frankirte 
Briefe die nöthigen Angaben FE] mitge⸗ 
theilt oder bei perſönlicher i 7 


gelegt. 5 
Reichenbach in Schleſien, 20. April 1867. 
Der Magiſtrat. 


„Die Reſtauration auf Bahnhof Obernigk ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf unbeſtimmte 
Zeit gegen dreimonattliche Kündigung und unter Feſtſetzung des Pachtzinſes von 200 Thlr. 
jährlich im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 
Vormittags 10 Uhr, 


x den 9. Mai Er 
in unſerem Centralbureau auf len Bahnbofe an und ſind bis dahin die Offerten ver⸗ 


ſiegelt und unter der auf der Adreſſe zu vermerkenden Aufſchriſt b 
5 „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Obernigk“ 
an uns einzureichen. Dieſelben werden im Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 


e werden. . b 
Die Bedingungen können auf unſerem Central⸗Bureau während der Amtsſtunden ein⸗ 


geſehen, auch gegen Zahlung der Copialien abſchriftlich eingeholt werden. 
Breslau, den 24. April 1867. [4365] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


= Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 8. d. M., 
f betreffend die 3. Einzahlung auf unſere Actien, benachrichtigen 
bel 10 u Aa die Herren Zeichner wir ergebenſt, daß bei dieſer Einzahlung 

eee an Zinſen auf die beiden erſten Einzahlungen von 15 pCt. 
ane 8 Sgr. 8 Pf. zur Vergütung kommen, wonach auf 100 Thlr. 

n Zeichnung nur 9 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. zu zahlen ſind. 

Uebrigens wird erinnert, daß die Interims⸗ Quittungen bei der zu leiſtenden 

Einzahlung mit vorzulegen find. 

Breslau, den 23. April 1867. [435 
Direction der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Bei der heut ſtatutengemäß erfolgten Verloſung unſerer Prioritäts⸗ 
Obligationen wurden die Nummern 
131, 134, 155, 204, 219, 336, 736 
gezogen. 


Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere gegen 
fangnahme der Capitalsbeträge vom 1. Juli c. ab 


—Emp 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein oder bei unſerer Kaſſe, Palm⸗ 


ſtraße im Albrecht Dürer, 
W in Berlin bei Herrn G. Müller & Co., Franzöſiſche Straße Nr. 43, 
einzuliefern. x g 
Verzinſung vorſtehend bezeichneter Obligationen hört vom 1. Juli e. ab auf und wird 
der Betrag etwa fehlender, nach dieſer Zeit fällig werdender Zinscoupons vom Capital gekürzt. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die Obligationen 
Nr. 631 und 909, ausgelooſt im Jahre 1864, 
Nr. 967, ausgelooſt im Jahre 1866, 
zur Einlöſung noch nicht präſentirt worden ſind. 
Breslau, den 23. April 1867. 
Directorium 
e 


Ertel. Reichenbach. Fromberg. Schweitzer. 


WVeranntmachung 
für die Beſucher des Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Marltes 
zu Breslan, 
am 1., 2., 3. und 4 Mai d. J. 


Auf Erſuchen haben die Herren Hotelbeſitzer 
Mosler, Hötel de Silösie, 
Männchen, ee zum Weißen Roß, 
Junghans. Hotel zum Rothen Hauſe, 
Hannig, Hötel de Saxe, 
Wiener, Hotel, Graupenſtraße, 
Daun’s Hotel, Nikolaiſtraße 48, 
HKuschel, Gelber Löwe, 
König, Hötel garni, 
Köhlisch, Hötel garni, 
Hänflein, Hötel garni, zum Preußiſchen Hof, 
erklärt, während des in Breslau ſtattfindenden Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Marktes die 
Gaſthofspreiſe nur nach einfacher Taxe zu berechnen. a 

Quartiere zu gewöhnlichen Preiſen werden bei rechtzeitiger Meldung im Club 
der Landwirthe, Hötel de Silésle, nachgewieſen. 

Diejenigen, welche Quartiere für die Zeit des Marktes zu vergeben haben, wollen 
ihre Adreſſe im Büreau des Herrn Auctions⸗Commiſſarius uldo Saul 
hierſelbſt, Ring Nr. 30, erſte Etage, niederlegen. [4361] 

Breslau, den 25. April 1867. 


Die Markt Commiſſionen. 
Wagen ⸗Verkauf in größter Auswahl, elegant und dauerhaft igebaut, 


| 11182 Preiſen: 


Er PEN 4 iber in Freiburg i. Schl. 
Vorbereitungs-Lurse zum Fähnrichs-Bxamen 
in der Stille laud icher Zurückgezogenheit, unter Mitwirkung won 
2 Stabs-Offizieren, 1 Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern, ein gerich. 
tet und geleitet vom Dr. Beheim - Schwarzbach. önigl. 
Director des Pädagogiums Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn. 
— Quart. Honorar 100 Thlr. Prospecte gratis. [1170] 


278 Ya ER. 


[1058] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des von Wilhelm 
Bötterling zu M.⸗Gladbach am 10. Februar 
1866 auf J. Liebrecht und Co. gezogenen, 
ultimo Juni 1866 fällig geweſenen, angeblich 
verloren gegangenen Wechſels über 350 Thlr. 
22 Sgr. Peruß. Cour., verſehen mit dem An⸗ 
nahme⸗Vermerk: pp. J. Liebrecht u. Co., 
M. Heilberg, und mit den Nothadreſſen: 
falls beim Schleſiſchen Bankverein, falls bei 
Hrn. Eichborn u. Co., ſowie mit folgenden 
auf der Rückſeite befindlichen Giro's: 


bl 
von Gebr. Uhlig an R. Huſſe, 
von Richard Huſſe an Franke und 
Sprung, 0 
. Franke und Sprung, 
von HER und Co. an die Disconto⸗ 
Geſellſchaft, 5 
von der Direction der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, gezeichnet: „Bergemann“, 
„Töpfer“, an die Ordre des k. Bank⸗ 
Directoriums 
und einer durchſtrichenen Quittung der k. Banco⸗ 
kaſſe zu Breslau, ſowie einer von der Direction 
der Disconto-Geſellſchaft angehefteten Allonge, 
wird hierdurch aufgefordert, denſelben ſofort, 
fpäteftens aber in dem 
am 30. Juli 1867, Vorm. 11 Ubr, 
vor dem Aſſeſſor Grünig im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anſtehenden Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 30. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


e [1064 

Ueber den Nachlaß des am 9. Januar 1867 
hier verſtorbenen Dr, philos. Ernft Dietrich 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. Es werden daher die 
ſämmtlichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 


nicht, 

bis zum 31. Mai 1867 einſchließlich 
bei uns u oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre A amd nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Halle 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an Dasjenige halten können, was nach 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
gemeldeten Forderungen don der i 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet na der Sache in der auf 
den 15. Juni 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungsſaale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 17. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Ir Bekanntmachung. 
er Verluſt der nachbezeichneten vier Schle⸗ 
1 N 13 ee e 7 
r. wird hierdurch zur Kenn ebracht: 
Nr. 1987. 2882, 2883. 2084, 
und die etwaigen Inhaber dieſer Rentenbriefe, 
ſowie Alle, welche an dieſelben ein Anrecht zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht ſofort, 
ſpateſtens in dem auf 
den 3. Mai 1868, Vorm. 11. Uhr, 
vor dem Aſſeſſor e im Zimmer Nr. 
47 im II. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
angeſetzten Termine zu melden und ihre 
etwaigen Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls die 
Rentenbriefe für erloſchen erklärt und dem 
Verlierer neue an deren Stelle werden ausge⸗ 
fertigt werden. 
Breslau, den 1. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1024] 
9 Bürgermeiſterſtelle. 
Die hieſige Bürgermeiſterſtelle mit einem 


b ohn 
im Rathbauſe und 96 Thlen. Entſchadi 
für den Dienſtaufwand als Polizei⸗An i 
vacant und ſoll ſofort auf 12 Jahre ander⸗ 
weitig beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines curriculum vitae bis zum 1. Juni 
d. J. bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteter 
Herrn Rechts⸗Anwalt Toepffer bierj 


melden. 
Es iſt eriit daß der Bewerber der 
e Sage wach ſei. 


8. 1867. 
Det Magistrat. Schmidt. 


9 


8 


ne 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Privat» Per: 
mögen des Kaufmanns Vietor Loewy zu 

teslau wird der am 1. Mai d. J. anſtehende 

crord⸗Termin aufgehoben und ift zur Ver⸗ 
dlung und Beſchlußfaſſung über einen Ar: 
cord ein neuer Termin 

auf den 20. Mai 1867, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem A Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig — Forderun⸗ 
— der Concurs⸗Gläubiger, eit für dieſel⸗ 
weder ein Vorrecht noch ein Hypothelen⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berecht 


igen. 
Breslau, den 24, April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


[1061] Bekanntmachung. \ 

In den Concurſen über das Vermögen des 
Kaufmann Emil Friedlaender und der Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Steinberg & Lipinsky“ ſol⸗ 
len mehrere zu den beiden Maſſen gehörige 

orderungen durch den Auctions⸗Commiſſar 

uhrmann unter Leitung des unterzeichneten 
Commiſſars 
am 8. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Zimmer Nr. 47 im 2ten Stock des Stadt⸗ 
Gerichte⸗Gebäudes im Wege der Auction öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Meiſcheider. 


[184] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraßefunter Nr. 8 mit Aus⸗ 
ſchluß des durch Vertrag vom 30. Juli 1864 an 
den Hausbeſitzer Traugott Bober belegenen 
veräußerten Trennſtückes auf 7361 Thlr. 26 Sgr. 
3Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 

den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ne ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Zu dieſem Termine werden die Erben des 


Particuliers Johann Gottlieb Preßgott ſo⸗ 
wi der Beſitzer Reſtaurateur Friedrich Mu⸗ 
ſaech hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 28. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

[263] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der gsi e unter Nr. 21 belegenen, 
auf 15,124 2 r. 26 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

den 23. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Tac und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 

1709] Bekanntmachung. ; 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Sonnenſtraße unter Nr. 31 belegenen, im 
I der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 

and 11, Blatt 65 verzeichneten, auf 26,083 
Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 3. Oetober 1867, Vorm. 114% Uhr, 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Wächler 
im Zimmer Nr. 20 im I. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 


Ange und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ange Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. Februar 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 

[710] Bekanntmachung. 2 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen Nr. 15 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, Fol. 185 
verzeichneten, auf 15,250 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 


den 8. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 

Breslau, den 5. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 10. d. Mts. am heutigen Tage 

r. 5 des Procuren⸗Regiſters: 

Der Amtsrath Madelung zu Sakrau hat 

Nr. 81 des Firmen⸗Regiſters eingetragene 
rma eg — ſeinem 

Groß⸗Strehlitz, den 15. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Bier ⸗Couleur, empfiehlt 
N er Seng, afl 


vor dem Stadtrichter Engländer 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
uns zu melden. Ge 
052) era 
eingetragen und zwar: 
für ſeine daſelbſt beſtehende und unter 
r fred Petſch Procura 
Be geglübte Sirdenkeble jomie auch Zuder- 
140620 


[1063] [1056] 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des unter 
Nr. 114 belegenen, Band 3, Fol. 105 des 
Hypothekenbuches der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
ſtücke in der Nikolai⸗Vorſtadt verzeichneten, 
auf 5769 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 13. November 1867, Vormitt. 11% 

Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Für ſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 4 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 27. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1057] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Siebenhufenerſtraße unter Nr. 21 belegenen, 
auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au ? 

den 14. November 1867, Vormittags 

= 75 vor dem Stadt» Gerichts - Rath 

t 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. BEN 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern er ung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 2. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1060] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 843 
das Erlöſchen der Firma Nobert Auguſtini 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1065] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsperfahren über 
. 8 bet, ie 83 
aetzo enrie b. Baſch, iſt beendet. 
Breslau, den 18. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


188] Nothwendiger Verkauf. 
| Klnigl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 

Die der Städtel⸗Communität Zaudſtz bezie⸗ 
hentlich dem Freihäusler Johann Jurezyk 
und Genoſſen gehörige Kretſchambeſitzung 155 
potheken⸗Nr. 23 Städtel Zauditz, abgeſchätzt auf 
7304 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe * 

den 4. September 1867, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
vor dem Herrn Kreisrichter Lefeldt an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in unſerem Audienz⸗Zim⸗ 
mer zum Zwecke der Auseinanderſetzung ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 

Zu dieſem Termine werden: 

1) die Mitbürgerin Anna Catharina 
Pluſchke, geb. Mosler, 
2) die Catharina Gotzmann, ver⸗ 
ehelichte Pa ul Mosler, 
3) der Gottlieb Lamche, 
4) die Wittwe Martha Swoboda, 
geb. Kloß, 5 
die 5 re Kaufmann 
Kupka, geb. Hellmann, 
5 Johann Gotz⸗ 


mann, 3 e 
der Freihäusler reſpective Mitbürger 
Franz Stoniſch, 

der Freihäusler Ignatz Ryll, 


“uagag) ee "dlaa 


8) 

9) 
ärtner reſp. Mitbürger Joſep 
Kang und deſſen Ehefrau Mar 
u: Br 

Öffentlich vorgeladen. 

tiber, ben 21. Dezember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
[1054] Nothwendiger Verkauf. 

Folgende zum Nachlaſſe des Müllers 
Mathias Paris gehörige Realitäten, nämlich: 
a. die Mühlenbeſitzung Hy⸗ 

„ e 50 
b. di run e othe⸗ 
ie 3 ppothe 


en⸗Nr. 9%. 
geſchätzt auf 5224 Thlr. 25 Sgr. beziehentlich 
400 Thlr. ſollen 
den 11. November 1867, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
zum Zweck der Auseinanderſetzun 5 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Taxe und Hyothekenſchein find in unſerer 
ſehen. 


Hoff⸗ 


anna, 


| Brzesnitz, 


Botenmeiſterei einzu N 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 
Ratibor, den 12. April 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 262 
Kreis.Geriärs-Eommiffion teofat, 
Die dem Joſeph Bifı ony gehörigen 

Grundſtücke Nr. 1, 12, 16b und 222, 
Nicolai, abgeſchätzt laut der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerem Bureau I, 
ſehenden gerichtlichen Taxe auf zuſammen 
17,639 We. 27 Sgr. 6 Pf. und zwar das 
rundſtück 
Gr \ auf 3,417 Thlr. 
Nr. 12 a auf 530 Thlr. 
Nr. 16 b auf 3,319 lr. 


en einer aus dem Hy⸗ 
tlichen Realforderung 
efriedigung ſuchen, ha⸗ 
ſpruche bei dem unter⸗ 


Asse Mar ? 

Eisner, geborene Danziäet, werden 
tlich vorgeladen. 

en den 30, November 1866, 


in Oppeln. Königl. Kreis ⸗Gerichts ⸗Commiſſion. 


der dem Aufenthalte nach unbetannte Frei⸗ 


einzu⸗ R 
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[1055] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Mühlenbeſitzer Rudolph Ma ⸗ 
terne gehörige, unter Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buches von Kuznitzka eingetragene, zu Kuz⸗ 
nitzla gelegene zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in unſerem Proceß⸗ 

ureau III. einzuſehenden Taxe auf 46,635 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. geſchätzte Müblenbefikung fol 

den 2. November 1867, von Vormittag 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaftations- 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

1) Mar und Arthur Treutmann, 

2) der Frühere Gutsbeſiger Ernft Baingo 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 30. März ya 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5 Subhaſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 1 des Hypothekenbuchs von 
a eingetragene, daſelbſt Bee 

aſthausbeſitzung des en Nobert 
Sosnowskti, abgeſchätzt auf 5332 Thlr.! 
fol im Termin 

den 30. Auguſt 1867 

von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle auf Antrag der Robert Sosnowski⸗ 
mid Beneficialerben nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 


6 Sgr., 
532 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Geſchäftsbureau einzuſehen. — Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, bei Vermeidung der Präcluſton 
ihre Anſprüche fpäteftens in dieſem Termine 
anzuzeigen. 

eiskretſcham, den 16. Februar 1867. 
dniglihe Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


W billigen Bedingungen können noch 
einige Penſionärinnen bei mir Auf⸗ 
nahme und vollſtändigen Unterricht, incluſive 
Sprachen und Muſik, finden. Erwünſcht wäre 
es, wenn darauf reflect. Eltern mir ihre Töch⸗ 
ter möglichſt bald nach dem am 30. d. Mts. 
bevorſtehenden Beginn des neuen Schuljahrs 
zuführen mochten. , [1311] 
Gleiwitz, den 24. April 1867, 
Neumarlt Nr. 2 


Leontine von Goetze, 


Vorſteherin einer höhern Töchterſchule. 


Für Capitaliſten, 


welche ihr Vermögen ſicher und gut anzulegen 
wünſchen, bietet ſich die Gelegenheit dar, ein 
Grundſtück zu erwerben, welches der Verkäufer 
ſeit zwölf Jahren beſitzt und nur wegen Orts⸗ 
veränderung zu verkaufen geſonnen iſt. Daſ⸗ 
ſelbe, ein Geſchäftshaus im beſten Bauzuſtande, 
befindet ſich auf einer Hauptſtraße, nahe am 
Ringe belegen, und L510 bei einem Mieths⸗ 
ertrage von circa 4000 Thlr. nach Abzug aller 
bisherigen Koſten einen Netto⸗Ueberſchuß von 
circa 1000 Thlr. Der feſte Preis dafür iſt 
55,000 Thlr. bei einer Anzahlung von minde⸗ 
ſtens 15 bis 20,000 Thlr. Gefällige Offerten 
werden in der Expedition der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung unter A. H. Nr. 86 bis zum 30. April 
d. J. franco entgegengenommen, doch werden 
Unterhändler höflichſt verbeten. [4789] 


Milchgarten⸗Eröffnung 


(an der Promenade neben dem Beltgarten). 
. 15 geehrten e Aller 75 75 
anzuzeigen, daß ich meinen Milch⸗ 

agg un habe. n ® 
uch find wieder alle Sorten künſtliche und 
natürliche Mineral⸗Brunnen, ſowie Wäglic 


friſche Molten vorrätbig. 
Artikus. 


[4781] 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 


Die Scholtiſei Rr. 1 zu Dittersba 
(Kreis Waldenburg) ſoll erben alben 
verkauft werden. ei 

Dieſelbe iſt ganz neu maſſip gebaut, circa 
140 Morgen Areal, Schankwirthſchaft, Tanz⸗ 
ſaal, genügende Stallung und gut eingerichtete 
Malzerei und Brennerei, an der Schweidnitz⸗ 
Friedländer Chauſſee gelegen. 

Näheres iſt zu erfahren beim Gaſtwirth 
errn Obſt in Altwaſſer, Herrn Gaſtwirth 
inoner in Friedland, Hausbeſitzer Herrn 
Priegner in Ober⸗Hermsdorf und Julius 
Lüttich in Nieder⸗Hermsdorf. 1308 


Wagen⸗Verkauf. 

Eine neue, wenig gefahrene Dop- 
pel-Chaiſe und eine halbgedeckte 
Victoria⸗Chaiſe, ſowie zwei Paar 
Staats: und engliſche Geſchirre find 
zu verkaufen Blumenſtr. 6, 2 Tr. 


Die Herren Kaufleute, welche zur 


Meſſe nach Leipzig 


reifen, mache ich aufmerkſam, daß 


hier in Berlin Spandauerſtraße 27 
aroße Poſten ganz neuer couranter 
Kleiderſtoffe 25 pCt. unterm Fabrikpreiſe 
verkaufe. ¼ Callico's und glatte Baum: 
woll⸗Waaren ebenfalls unterm Preiſe! 
4349) Alexander Holz. 


Parfüm Kaäſtchen, 


für Damen, 


ver & Co. 


[3606] Ohlauerſtraße Nr. 14. 3 


Religionsunterrichts⸗Anſtalt der Spnagogengemeinde. 

Anmeldungen neuer Zöglinge finden ſtatt Sonntag, den 28. d. Mis., er vo n 

11—1 Uhr im Schullocale Graupenſtraße 11, 2 Treppen. 43551 
Rabbiner Dr. M. % el Profeſſor Dr. M. A. Levy. 

Nachdem die ſiädtiſchen Behörden ein Einquartierungs⸗Regulativ feſtgeſetzt haben, 

welches die moͤglichſte Förderung des im Intereſſe des Militärs, wie der quartier⸗ 


s pflichtigen Grundſtücke gleich wünſchenswerthen Einquartierungs⸗Ausmiethungsweſens 


zuläßt, erlaube ich mir den Hausbeſitzern und Verwaltern quartierpflichtiger Grund⸗ 
ſtücke mit Bezugnahme der denſelben zugeſandten beſonderen Offerten meine nach den 
Wünſchen der königlichen Commandantur eingerichteten Ordonnanz⸗Wirthſchaften zur 
gefälligen Benutzung nochmals ergebenſt zu empfehlen. [4362] 
Breslau, den 25. April 1867. C. Laubner, Altbüßerſtraße Nr. 10, 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 15. d. M. am hieſigen Platze den 


Gaſthof zum weißen Schwan 


r eigene Rechnung übernommen habe. 6 
m Indem ich dieses Etabliſſement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, bemerke noch, 


daß jämmtlihe Zimmer neu eingericht ſind. | 
5 Für gute PR und Getränke werde ich bei prompter Bedienung beſtens Sorge gf 
Uyma. 


Leipziger Oſtermeſſe. 


orenz, 
Hierdurch einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine bisher geführte 


Coburger Wierſtube, Kloſtergaſſe Nr. 14, 


nebenan in die Reſtaurations⸗Localitäten des 


Hötel de Saxe 


mit heutigem Tage verlegt habe. 8 - : . 4366 
Dur 1 und Verſchönerung ſämmtlicher Reſtaurations⸗Localitäten bietet 1 — 
der neu decorirte Saal dem mich beehrenden Publikum einen angenehmen Aufenthalt. 


ff. Coburger Bier, reichhaltige Speiſekarte, prompte Bedienung. 


ert 16, f 1807 Paul Tittel. 


Das chemische Laboratorium 
von Justus Fuchs 


befindet ſich jetzt: [4635] 
Ohlauer-Stadtgraben Nr. 20. 


Regelmäßige Dampfichiff-Sahrten 
Hull-Stettin 


Linie: Leetham Brothers g 
zu vorläufig bis Ende Mai ermäßigten Frachten. Dampfer „Vine“, „Ariel“. „ 5 


„Alexandra“. 
ull bei Leetham Brothers, 
tettin bei Rud. Chriſt. Gribel. 


Die Kiefernadel⸗Dampf⸗Wannen⸗ und Moor: Bäder 
zu Carlsruhe in Schlefien Ro 


werden den 8. Mai d. J. eröffnet. 

Die bereits vielfach bekannten, ſich immer mehr beſtätigenden heilſamen Wirkungen dieſer 
Bäder in Schwächezuſtänden, Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Drüſengeſchwülſten, Läh⸗ 
ge eg und Schleimflüſſen haben bereits die Frequenz dieſes Curorts bedeu⸗ 
end geſteigert. 

Die ärztliche Leitung befindet ſich nach wie vor in den bewährten Händen des Sanitäts⸗ 


raths Dr. Freund. 
Anfragen beantwortet die Bade⸗Inſpection. [1312] 


Einem hochgeehtten Publikum Breslaus beehre mich ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich 


Alte Taſchenſtraße 3, neben Herrn Kaufmann Lode, 
eine Conditorei 


errichtet habe. Dieſelbe bietet in ihren freundlichen Localitäten ſowohl eine große Auswahl 
von ine und ausländiſchen humoriſtiſchen, illuſtrirten und politiſchen Zeitſchriften, 
als auch guter Getränke und wohlſchmeckender feiner Backwaaren. 
Beſtellungen jeder Art werden gut und prompt angefertigt. 
Mit der Bitte um 27185 Beachtung empfiehlt ſich beſtens 
Breslau im April 1867. 


Heinr. Lampe, Conditor. 


Gebr. Miethe, Hoflieferanten, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
Eonfituren, Dampfmaſchinen⸗Choeo⸗ 
lade und Honigkuchen zu den 
billigſten Preiſen. 


Commandite: Nicolaistrasse 77, 


im erſten Viertel vom Ringe. 


E. Schäche, Albrechtsſtr. 6, 
Eingang Schuhbrücke. 


Großes Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren als 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtellungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Probeſchuhe erbeten. [4354] 


I. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrüche. 
Wegen Veränderung der biefigen Dominial⸗Zrennerei ftehen 
7 Stuck Bottiche J 4000 Quart Inhalt, 
3 Stück Bottiche à 2000 Quart Inhalt, 


von 2zölligem Lärchenbaumholz gearbeitet, mit 4 eiſernen, % Zoll ſtarken Reifen gebunden, 
noch im beſten Zuſtand, por erlauf. 12521 
Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen 
Kujau Ob.⸗Schl., im April 


Die von Tiele⸗Winckler⸗ ſche Güter ⸗Direction. 
Pelzgegenſtaͤnde aller Art 


ſowie Tuchſachen, werden während des Sommers zur Conſervirung angenommen und 


[4193] T. R. Kirchner, Carlsſtraße Nr. 


] 
Expeditionen in N 


[4790] 


verſichert. 
1. 


95 


In einer flüffigen und angenehmen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Cifen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorra endſten Pariſer Aerzten ange⸗ 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht und zur Beſchleunigung der körperlichen Ent⸗ 
wickelung junger Mädchen verordnen. 

Ebenſo ijt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 
Säfte; es ſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Damen haͤufig wegen 
Blutmangel oder aus geheimen Urſachen unterworfen ſind, und wird mit gutem Erfolge bei 
bleichen und lymphatiſchen oder ferophuldjenfindern in Anwendung gebracht. 3576 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3, bei Fr. Görtz, Apotheker. 


\ ame 
I Walcot’s E 


Ichleil-Maschinen 


für Meſſer, Scheren, Senfen u. ſ. w. 
Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion 
landwirthschaftlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Inſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſt und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, ift von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäber und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senſen, Hippen ꝛc. einen Schleifer zu kaufen. 

Um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nöthigenfalls den Glaſer⸗ 
Diamant erſetzen kann. [4321] 


hd * * 
Wichtige Anzeige. 

Herr Walcot, der Erfinder der fo berühmten Schleifmaſchine, hat die Ehre, 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die außerordentliche 
Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfäͤlſchungen 
gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen ließe. 

Alle ſeine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. 

Fünftauſend Franken Demjerigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 
nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) iſt. 


Herr Walcot, 
der Erfinder der Schleifmaſchine, 


producirt ſich mit feiner großartigen Erfindung nur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais⸗Platze. 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 
unftreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 


Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 


a Fl. 10, 17½½ und 30 Sgr.: d. Groß, am Neumarkt, und 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 

NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in en 
3694 


0 Boulevard Magenta. 


Wir empfehlen 


Dachpappen, Holzcement Asppalt:Dachlad 


eigener Fabrik, 
in beſter Qualität, desgleichen unſer großes Lager von 
Asphalt, Goudron, Steinkohlentheer und Pech, 


Dochnägeln, Portland⸗ und Roman⸗Cement 
aus den renommirteſten Fabriken, zu den billigſten Preiſen. 

Alle Bedachungs⸗ und Asphalt⸗Arbeiten werden zu den billigſten Preiſen, unter aus⸗ 
reichendſter Garantie ausgeführt. Unſere Pappdächer überziehen wir, weil Theer nicht aus⸗ 
hält, mit unſerem bewährten Asphalt⸗Lack. 

Von Holzcement fertigen wir ſeit 4 Jahren auschließlich die, eine ungleich größere Dauer 
wie gewöhnliche Papiex⸗Dächer verbürgenden, auch noch andere bauliche ic. Vortheile bieten⸗ 
den, Doppel⸗Daͤcher mit ‚Steinpappen»Unterlage mit dem beiten Erfolge. f 
„Amtliche Prüfungen“ hält unſere Breslauer Regie: 

rung aus guten Gründen, die bei uns eingeſehen 

werden können, nicht ab, 
an die Merseburger, die es vielleicht hun würde, haben wir keine Veranlaſſung uns zu 
wenden, werden jedoch den geehrten Herrſchaften, die ſich für den Gegenstand intereffiren 
und uns mit Ibrem Beſuch oder Zuſchriſt beehren, durch Vorzeigung guter Dächer hier am 
Orte oder Nennung ſolcher in der Provinz die Ueberzeugung verſchaffen, daß fie von uns 
ſich einer ſachverſtändigen und zuverläſſigen Bedienung verſichert halten können. 

Um Gelegenheit zu vergleichender Prüfung zu bieten, werden wir auf der Breslauer 
Maſchinen⸗Ausſtellung ältere Dachabſchnitte von uns und andern renommirten Fabriken vor⸗ 
zeigen, davon auch kleinere Proben per Poſt verſenden. 


Reimann & Thonke. 


Comptoir: Tauenzienſtr. 22h. Fabrik: Lehmgruben, Bohrauer⸗Straße. 


Wir offeriren in beſter Qualität und billigſt: [4119] 


Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne aller Art, 
Rieſenmöhren⸗Samen, 
Alle Arten Gras⸗Samen, 
Alle Luzerne⸗ und Klee⸗Sorten, 
Ruſſiſchen und hieſigen Leinſamen, 
Pferdezahn⸗Mais, 
Alle Arten Düngemittel: 
Schlef. landw. Central ⸗Comptoir, 


Breslau, Ring Nr 


1186 


C. 
Dr. Rega's 


Tannin⸗Pomade, 


ſicheres Mittel das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben zu befördern, 
ihr lieblicher Blumengeruch macht ſie 
beſonders beliebt. [4359] 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Schul⸗ 
chen 


empfiehlt in circa 30 Sorten billigſt 


Ad. Zepler, Nikolaiſtraße 


Nr. 81. 
Das ganz neu und elegant eingerichtete 


„zur Ge 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur 
gütigen Beachtung. Ganz beſonders billige 
Preiſe. 791) F. Stehr jun. 


Billig zu verkaufen 


eine heizbare 


Gartenzaun Kleine Feldgaſſe 13a. [4796] 


Ausgefallene Frauenhaare 


werden gekauft und der hoͤchſte Preis bezahlt 
bei Frau Marie Koch, Ohlauerſtr. 35. [4779] 


Haupt: Zager 
von Wollſackleinwand 


ſchleſ. u. engl. Fabrikat von 30 bis 60 
Pfund ſchwer, ſo wie von 14358] 


Rapsplauenleinwand 


und aller Arten 


fertiger Säcke 


zu den billigſten Preiſen bei 


Metzenberg u, Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Ein Nußbaum Planiuo, 
Ein gebrauchter Flügel, 
Ein Eckſopha, gepolſtert, 


einige ſchöne Garnituren in Nußbaum⸗ und 


Mahagoni empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen [Eine Gonvernante 
bagoni empfiehlt zu hf billigen Assen E 


37, | 


die neu etablirte Möbelhandlung 


Albrechtsſtraße 


eine Treppe. 


Fürſtenſteiner 
Maitrank⸗Eſſenz, 


zur ſchnellſten Bereitung feinſter Maibowle, 
6 Flaſchen 1 Thlr., 15 Flaſchen 2 Thlr. 

Wiederperkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
[1336] Apotheker Stoermer, Freyburg. 


Ein vollſtändige Fabrik⸗Einrichtung zu 

Zuckerwaaren wird zu kaufen geſucht. 
Näheres auf frankirte Briefe bei Conditor 

Pincus in Gleiwitz. i 


Tannen: (Wind) Klee 
offerirt billigft [4800 
- M. Heilborn, Wallſtraße 1a. 


En-gros- Lager 


aller gangbaren Sorten 
Käse. 
Oscar Kattge, 


Oblauerſtraße 35. [4367] 


Farm, 24/25, [4799] 


[1305) Bresl. Ztg. zu richten. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch die 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
d 


un 

die Ergänzung der mineralifchen 

insbeſondere des Kali's und der 1 gr in 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halm 


1579] 


ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 


flanzennährſtofft, 
s 


Alfred Nüſin. 


8. 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Für Siegelei-Befiper. 


Unfere patentirten und prämiirten 


ampfziegel⸗Maſchinen eigener Conſtruction er⸗ 


lauben wir uns den Herren Ziegelei⸗Beſitzern beſtens zu empfehlen und bemerken, ba 
Herr M. W. Heimann in Breslau den geehrten Herren Reflectanten die erforder⸗ 
liche Auskunft eitheilen, Aufträge in N er und, wenn es gewünſcht wird, 


einige von uns gefertigte, in der Nähe von 
zeigen wird. 


Wollzüchen⸗Leinwand 

in beſter Qualität empfiehlt billigſt 

Isr. Leipziger, 
in Neiſſe, Zollſtraße. 


Ein Hotel 1. Kl. iſt ſofort zu verpachten. 
0 nach Uebereinkommen. Näh. 
unter Chiffre M. L. Lauban. [4782] 


Ein hellgelber Windhund 


mptoir⸗Bude nebſt Hof: und iſt abhanden gekommen. 


Gegen gute Belohnung gefälligſt abzugeben 
Graupenſtr. 5, zweite Etage. 11957 


Ein großer ſchwarzer Hund 
ſich eingefunden Alte Taſchenſtraße 19, 
Kohlenhofe. [4792] 
Nach drei Tagen, wenn er nicht abgeholt 
wird, betrachte ich ihn als mein Eigenthum. 


Eine gebrauchte, noch gute Loeomobile von 

circa 4 Pferdekraft wird zu kaufen geſucht. 

Franco⸗Offerten erbittet Bu 
C. A. Schroeter, Freyſtadt i. Schl. 


Portland ⸗Cement 


von diverſen Fabriken 
offerirt 3687 


Carl Einnicke, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 
Als Repräſentantin aus dend. 


eines gebild. 
nobl., alleinſt. Herrn (Arzt) w. eine gebild. 
Dame unt. höchſt vortheilhaften Bedingungen 
dauernd zu eng. gew. Näb. d. F. W. Senft⸗ 
leben, Berlin, Fiſcherſtr. 32. [1288] 


mof.) die ſelbſtſtändig 

die Erziehung und Pflege von 2 Mädchen 
von 5 und 2 Jahren übernehmen kann, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten unter 
G. B. poste restante franco Breslau. [4796] 


Eine geübte Putzmacherin ſucht in einem 
Pußgeſchäft Breslau's Condition vom 
1. Mai ab. [4351 

Gef. portofreie Offerten unter Adr. N. N. 
erbittet man Oppeln poste restante. 


Offerte. 


Ein ſicherer militärfr. junger Mann, welcher 
im Stabeiſen⸗Geſchäft ſowie auch an einer Hütte 
fungirt, activ, ſucht unter mäßigen Bebingun: 
gen beliebige dauernde Anſtellung. Gütige 
Offerten sub M. B. 98 an die Expedition der 

[1087] 


bat 
im 


Geſuch. 


Ein junger militärfr. Mann, achtbarer Fa⸗ 
milie, m. Buchf. u. Correſp. vertraut, d. poln. 
Sprache mächtig, activ, wünſcht, wenn auch 
u. beſcheid. Anspr. eine dauernde Anſtellung 
i. belieb. Branche anzunehmen. Antritt event. 
auch i. Kürze. Gef. Off. sub A. S. 99 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [1088] 


81 trieb befindliche Maſchinen 
reslau in Betrieb befindliche 423 


Hertel & Co., 


Nienburg a. d. Saale. 


Offene Commis⸗Stelle. 


Für mein Band-, Poſamentier⸗ und Strumpf⸗ 
wgaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen in dieſer Branche routinirten jungen 
Mann, der auch mit der Buchführung ver⸗ 
traut iſt. , 

Landeshut, im April 1867. 

[1272] Zulins Wiener, 


in auf 8—10,000 Thlr. bemittelter Land» 
wirth kann ein Rittergut in der Nähe 
von Berlin in Pacht oder Adminiſtration neh⸗ 
men, letzteren Falles gegen ein garantirtes 
ahreseinkommen von 1000 — 1200 Thlr. bei 
Wohnung ꝛc. Näheres ertheilt das land⸗ 
wirthſchaftliche Comptoir von 
A. Goetſch & Comp., 
[4350] Lindenſtraße 89 in Berlin. 


Ein junger Mann aus honnetter Familie und 
mit Gymnaſialbildung ausgerüftet, kann 
bald als Lehrling in unſerm Commiſſions⸗ 
und Speditions ⸗Geſchäft Stellung finden. 
Selbſtgeſchriebeue Offerten franco an [1282] 
Barſchall u. Kladt in Liegnitz. 


Ein durch vorzügliche Atteſte und hohe Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten ſehr gut empfohlener evang. 
Wirthſchaftsbeamter, verheir., 37 Jahr alt, 
ſeit mehr als 22 Jahren Landwirth und noch 
nie vacant geweſen, mit allen landw. Gewer⸗ 
ben vertraut, kann zum baldigen Antritt, reſp. 
Johanni ꝛc. nachgewieſen werden. Auf gef. 
Anfragen ertheilt jede nähere Auskunft das 
L. Stangen'ſche Annoncen⸗Büreau, Carls⸗ 
ſtraße 28. 4360] 


Eb enge Mann wünſcht das Oeſtillations⸗ 


eſchäft praktiſch zu erlernen. Gef. Off. 
Gartenſtr. Nr. 23 e im Laden niederzulegen. 


Ein Zaden 


ſoll Gr. Feldgaſſe 7, Ecke der Paradiesgaſſe 
par terre eingerichtet und vermiethet werden. 
Näheres beim Wirth. 4786] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9 


iſt das 1. Etage gelegene Ecklocal von Johanni 
ab 9200 vermiethen. 4761 
äheres bei Moritz Sckuhr & Co. 
8 5 iſt der 2. Stock, beſt. in 2 
2fenſtr. Stuben, 2 großen Ifenſtr. Cabi⸗ 
nets, Küche und Zubehör nebſt Gartenben, zu 
Joh. d. J. für 130 Thlr. zu dermiethen. 


Ls Zu vermiethen 
Tauenzienplatz 14 


ein eleganter Laden, ſowie Räumlich keiten nebſt 
Einrichtung, welche ſich zu einem echt Bair.⸗ 
Bier⸗ oder Wein⸗Geſchäft vorzüglich eignen. 


1 Pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. ſind noch 


in /, %, % im Original, ſowie auch Ans 
theile ſehr billig zu haben bei M. Schereck, 
N.⸗Schönhauſerſtr. 15 in Berlin. Beſtell. erb. 
p. Telegr. u. werden ſtets ſof. ausgeführt. 
24. und 25. April. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 u, 
— — — en en 
Luftdr. bei 00 330,68 329733 329775 


nn ——— uUutwärme +114 +104 + 143 
Ein, tüchtiger Neifender für ein Deftilla: | Thaupunkt +76 +36 +62 

tionsgeſchäft wird zum ſoforigen Antritt | Dunſtſättigung 7p t. 56pCt. SlpEt. 
eſucht. Näheres bei Marcus Ehrlich, Ni: | Wind S 2/0 1 3 
olaiſtraße Nr. 66. 4794. Wetter trübe wolkig wolkig 


Breslauer Börse vom 25. April 1867. Amtliche Notirungen. 
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8t.-Schläsch.. 31 79 erst 5759 55 505 
— 1.65 30 a” Risenbahn-Btamm-Aotien, Bresl * eee, ten 8 37-38 36 55 2 
- m 2 2 .. — 64 
1 RE Freiburger .. 4 121 bz G. Minerva 5 271 B de r h 
Pos. Pf (alte) 7 Fr.-W.-Nrdb. — Schl. Feuervrs. (44 — h a 
do. do, 31 Neisse- Brieg. 4 — Schl. Zkh.-Act. fr. — Notirungen der von der Handels- 
do, nene) * 831 6. Ndrschl. Murk. 45 do. St.-Prior. 44 — kammer ernannten Commission 
Schlee. Pfdbr. 1341804 B. 80 C. a 341158457 bz. G. Schles, Bank. |4 |102 bz. zur Feststellung der Marktpreise 
an. Zu kl b ee 54 64.83 b. een ba,G, | von | 
do.Pfb.Lit B. 4 85 6. Wilh.-Babe 4 [48-47 ba. G. Wechsel- Course. Raps und Rübsen. 
do. do. 33 Thy Galiz. Ludwb. 5 Amsterd.250fl IKS — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbeigr. 
do. Lit. O. 4 883 d. arsch. Wien W Raps 198.188.166. Winter-Rüb- 
do. Rentenb. |4 186 B, 853 6.] pr. St. 80k. 5 1494-484 ba. G. Hambrg.300M 8 — 184. 174. 160 801 
Posener do.. |4 | 832 G. 8 £ 1481 ba. G.] do. 300M ml — sen 184, 174. 160. Sommer-NU age 
8. Prov.-Hilfak. 4 — EEE ee Lond. 11.Btl 18 — 160.150. 140, Dotter 154.144.134, 
en 3 0. 1L. Strl. u — 
N 4 851 B, 5 05 Amerikaner . a Paris 300Frcs. 2 — Kündigungspreise f. d. 26. April. 
Obrschl. Prior. 31 722 0. Galiz Ludwb. een eee Roggen 581 Thlr., Hafer 48}, 
do. do. 4 (821 8. 824 G.| Silber-Prior. 5 — At PN f DI rel Hin = Amer 
do. do. [441894 B. 887 G. Poln.Pfandbr, |4 | 51 B. en engine 91, Rüböl 944, Spiritus 16, 
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Die Börse eröffnete ohne bekannten Grund in sehr tester Haltung mit höheren 


Coursen, schliesst aber wieder matt und weichend, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud ben Grab, Barth und Comp. (MB. Feiebric) in Breslau. 


Preise der Gerealien, 


100Qrt.bei80pCt.Trallesloco: 
PRO [64 p. B. 165 6. 
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